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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſelligen noch von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei 
ins Haus zu Mark 1,50 entgegengenommen. 
Neuhinzugetretenen Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von und nachgeliefert, wenn fie fic) mittelſt Poſtkarte direkt 
an uns wenden. Die Expedition des Geſelligen. 
ͤ ... ʃ.ʃ.ʃʃ 


Zur Lage. 


eute tritt Reichskanzler v. Caprivi die Reiſe nach 
tallen an, nur begleitet von feinem perſönlichen Adjutauten 
auptmann Ebmeyer. Es wäre aber falſch, wenn man 
daraus ſchließen wollte, daß die Begegnung etwa nur ein 
Privatbeſuch wäre. Nicht blos politiſche, ſondern auch wirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke werden mit der bevorſtehenden Begegnung 
zwiſchen Caprivi und Crispi in Verbindung gebracht. Der 
Münchener Allgemeinen mg {wird aus Berlin auf 
Grund erneut eingezogener Erkundigungen geſchrieben, daß in 
den wan Neuerungen, welche die dortigen 
leitenden Kreiſe in hervorragendem Maße beſchäftigen, nicht 
bloß das Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch zu 
Italien und überhaupt innerhalb der Dreibundſtaaten an 
erſter Stelle in Betracht komme. 

Bezeichnend für die ärgerliche Stimmung, mit welcher 
man im Vatikan die Begegnung erwartet, iſt die Aeußerung 
des päpſtlichen Blattes „Oſſervatore Romano“, Caprivi 
komme nach Italien, um ſich vor Crispi zu demüthigen und 
die Erneuerung des Bündniſſes zu erflehen. 


In Italien beginnen jetzt die Vorbereitungen für die 
Wahlen zum Parlament. Eiugeleitet wurde der Wahl⸗ 
kampf bereits durch die große Rede, welche der Miniſter⸗ 
5 Crispi vor Kurzem in Hicke g gehalten hat. 

r kennzeichnete darin die Radikalen, welche Krieg mit Oeſter⸗ 
reid) wegen des Gebietes von Trieſt verlangen, als thörichte 
Leute, welche Italien in die bedenklichſte Lage bringen 
konnten. Denn der Dreibund, fo führte Crispi damals aus, 
gewähre die fichere Frledens⸗Grundlage für die politiſche Ents 
wickelung des Landes. Ebenſo wendete ſich damals Crispi 

egen bie ſtaatsgeſährlichen Römlinge, welche den Kirchen» 
fae wiederherftellen wollen, obwohl das doch nur durch 

en Krieg denkbar wäre, in welchem das Vaterland Italien 
unterliegen müßte. Nächſtens wird Crispi jener Florentiner 
Rede noch zwei weitere Wahlreden in Palermo und Turin 
folgen laſſen. 

Eine merkwürdige Geguerſchaft hat Crispt in einer 
Gruppe von Politikern geſunden, die früher ſelbſt der Re⸗ 
gienina angehört und an den weſentlichſten Maßregeln thätigen 
Antheil genommen haben, welche fie heute bekämpfen. Dieſe 
85 ner Crispis tadeln in einem Aufruf an die Wähler die 

rlaniſche Politik, die Rüſtungen, welche die Zugehörigkeit 
zum Dreibund nach ſich gezogen haben, ſie ſchelten die Geſetz⸗ 

bung der letzten Jahre als verwirrt und pfuſcherhaft, vers 
fess die Angſt bor den Römlingen und dergleichen mehr. 
nd die Unterzeichner find Männer, wie der Senator 
Magliant, der als Finanzminiſter alle dieſe Dinge aufs 
afrigſe betrieben hat, der die Gelder für die Rüſtungen, 
die Beſetzung lg pis beichafft hat. Daß ſolche 

125 der derzeitigen Regierung gefährlich werden ſollten, 
ft kaum anzunehmen. 

Intereſſanter iſt die Frage, ob die Prieſterpartei diesmal 
Unſtrengungen machen wird, um Einfluß in der Volksver⸗ 
tretung zu erlangen. Nach dem Einzuge der Italiener in 
Rom vor 20 Jahren wurde vom Papſte Pius IX. für ſeine 
Anhänger das Stichwort gegeben: „Ihr wählt nicht und 
laßt Euch nicht wählen.“ Der Papft wollte damit ſagen, 
daß das Königreich Italien auf keine Weiſe anerkannt werden 
dürfe. Die Folge dieſer Wahlpolitik ijt die geweſen, daß 
ch bisher im italieniſchen Parlament, das faft nur aus 
atholiken beſteht, nichts von einer Prieſterpartei gezeigt hat, 
während in Deutſchland die Zentrumspartei zu einer gewiſſen 
Bedeutung gekommen iſt. Ob dies ferner ſo bleiben wind, 
Ut eine Frage, die jetzt viel erörtert wird. 


Dem Bundesrath iſt nunmehr, wie bereits telegraphiſch 
mitgetheilt worden iſt, ein Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
einigung Helgolands mit dem deutſchen Reiche 
zugegangen. 

Wir erwähnen aus dem Geſetzentwurfe nebſt Begründung 
heute ſolgendes Weſentliche: 

Die Inter nebſt Zubehörungen tritt dem Bundesgebiete 
ant Das Reich ertheilt feine Zuſtimmung bagi, daß bie 

njel dem preußiſchen Staate einverleibt wird. 

Durch Kaiſerliche Verordnung unter Zuſtimmung des 
Bundesraths wird feſtgeſetzt, inwieweit die Vorſchriften des 
Geſetzes, betreffend die Reichskriegshäfen, vom 19. Juni 
1883 für die Inſel und ihre Gewäſſer zur Anwendung 
gelangen. 

An Zöllen ſollen nur ſolche auf Wein, Bier, Spiritus 
und Petroleum erhoben werden; zunächſt ſoll die Inſel 
as der gemeinſchaftlichen deutſchen Zollgrenze belaſſen 
werden. 

Die Inſel bildet gleichſam einen vorgeſchobenen Poſten 
und wird für den Kriegsbeobachtungs⸗ und Kriegsſignaldlenſt 
X Wich n zum Vor⸗ 
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poſtendienſt ausgeſandten Fahrzeugen einen Schutz⸗ und 
Stützpunkt. Ein Uebergang in Feindeshand könnte die Fahr⸗ 
freiheit der deutſchen Flotte um deswillen weſentlich beein⸗ 
trächtigen, weil die Inſel dann dem Feinde ſowohl für die 
Blokade als auch für den Angriff auf die deutſche Nordſee⸗ 
küſte viele ſtrategiſche Vortheile bieten würde. Es werden 
daher militäriſche Maßnahmen zum Schutz der Just gegen 
feindlichen Handſtreich zu treffen ſein. Welche Ausdehnung 
dieſen Maßregeln zu geben iſt, läßt ſich im Einzelnen noch 
nicht überſehen. 

Von bemerkenswerthen Notizen aus der Vorlage ſeien 
die folgenden angeführt: Der Ein⸗ und Ausfuhr⸗Verkehr der 
Inſel iſt auf 700 000 bis 800 000 Mark im Jahr zu ver⸗ 
anſchlagen. Dieſer Verkehr findet faft nur mit Deutſchland 
ſtatt; England iſt an demſelben nur mit 1 Prozent betheiligt. 
Das Seebad der Inſel wird durchſchnittlich von etwa 11 000 
Beſuchern im Jahre benutzt. Die jährliche Einnahme iſt 
freilich nur um einige hundert Mark größer als die Ausgabe. 
Ein Grundbuch wird auf Helgoland nicht geführt, die Ein⸗ 
wohnerſchaft iſt ausnahmslos lutheriſch und unter den 2000 
Einwohnern befinden ſich etwa 10 wirklich Arme, (es ſind 
im Etat für wohlthätige Zwecke 880 Mk. angeſetzt.) 


Neue Kämpfe follen in Deutſch⸗Oſtafrika ſtattge⸗ 
funden haben. Nach Berichten aus engliſcher Quelle iſt 
die deutſche Karawane unter Führung des Engländers Stokes 
von Ugogoleuten angegriffen worden und ihre Rettung verdankte 
ſie hauptſächlich der Tapferkeit des Leutnants Siegel und ſeiner 
Mannſchaft von zwanzig Deutſchen, von denen drei getödtet 
wurden. Die Expedition des Engländers Stokes war, wie 
man ſich vielleicht erinnern wird, im deutſchen Auftrage in's 
Innere nach Tabora geſandt worden, um dort eine Handels⸗ 

tation zu gründen. 


Es iſt nunmehr nach der letzten Unterredung, die der 
Kalſer mit dem Dirigenten der Kolonialabtheilung und mit 
Major v. Wißmann hatte, endgiltig entſchieden, daß Wiß⸗ 
mann in ſeiner bisherigen Stellung als Reichskommiſſar mit 
der Schutztruppe nach dem Inneren Oſtafrikas 
geht und Fehr v. Soden zum Gouverneur der Küſte 
ernannt wird. 

Wißmann wird die Ueberßihrung des Hauptquartiers, 
das ſich noch in Sanfibar befindet, von dort nach Bagamoyo, 
alſo nach der Küſte, ſo ſchnell als möglich bewirken. Alsdann 
wird er eine Inſpektionsreiſe nach allen Stationen an der 
Küſte unternehmen. Soweit ſein diesjähriger Etat es ge⸗ 
ſtattet, wird er die für das nächſte Jahr nothwendigen 
Bauten anordnen. Wißmann wird auch für die Bekämpfung 
der noch immer unruhigen Mafiti die etwa erforderlichen 
Schritte thun. Sobald er die Genehmigung der Regierung 
erhält, wird er den Bau der Eiſenbahn von Bag a⸗ 
moyonach Dar⸗es⸗Salaam zur Ausführung bringen. 


Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die rildfichtlofen 
Maßregeln, welche gegen alle Nichtruſſen in den weſtlichen 
ruſſiſchen Gouvernements von den Stockruſſen ergriffen wer⸗ 
den, mit der auswärtigen Politik Rußlands eng zuſammen⸗ 
hängen. Man will das Land „reinigen“ von allem Nicht⸗ 
ruſſiſchem, das im Kriegsfalle hinderlich oder „unzuverläſſig“ 
wäre. 

Wie man im „heiligen Rußland“ vorgeht, davon wird 
jetzt wieder ein lehrreiches Beiſpiel bekannt. 

An der Grenze des Mohilewſchen und Smolenskiſchen 
Gouvernements liegt ein Marktflecken Chotinsk, welcher im 
Jahre 1886 meiſtbietend verkauft worden war. Der ehe⸗ 
malige Verwalter der Beſitzung, ein Pole, erwarb eine der 
Straßen dieſes Städtchens, einen Flächenraum von 13 Deſſ⸗ 
jätinen (ebenſoviele Hektar) einnehmend. Der Vortheil dieſes 
Kaufes ſchien anfangs ſehr zweifelhaft, da er zwar das 
Land in Beſitz erhielt aber in Betreff der Häuſer nur das 
Recht erwarb, von dem Hausbeſitzer einen gewiſſen Zins zu 
erheben, bis nach Ablauf des Pachtkontraktes die Immobilien 
ihm verfallen. Doch der Pole wußte wohl, was er 
that. Er verlangte — ſo berichtet man der „Frkf. Ztg.“ 
aus Mohilew — daß die jüdiſchen Einwohner der von 
ihm gekauften Straße fofort ausgewieſen würden: 1. weil 
beſagte Straße ſich nicht auf Mohilew'ſchem, ſondern auf 
Smolenskiſchem Gebiete befanden; 2. daß im letzteren Gou⸗ 
vernement Flecken nicht auf Privatgrund erbaut werden 
können, er alſo das Land als Eigenthum erworben habe; 3. 
da ſich beſagte Straße auf Smolenskiſchem Boden befunden 
und im Smolenskiſchen Gouvernement den Juden der blei⸗ 
bende Aufenthalt nicht geftattet fei, fo fel auch ihr Grund⸗ 
beſitz ungeſetzmäßig, folglich gehörten die auf ſeinem (des Polen) 
käuflich erworbenen Grunde erbauten Häuſer nicht ihren jüdi⸗ 
ſchen Beſitzern, ſondern ihm. Obgleich die Juden daſelbſt 
ſeit viel Jahren anſäſſig ſind, ſo müſſen ſie und ihre Immo⸗ 
bilien beſchlagnahmt werden, ſobald es ſich in der That her⸗ 
ausſtellen ſollte, daß die in Frage ſtehende Straße, wenn auch 
nur um einige Fuß, aus den für die Juden feſtgeſetzten 
Grenzen des Ghetto in das ihnen verbotene Gebiet ſich er⸗ 
ſtreckt. Nun begannen geographiſche Nachforſchungen, ob die 
Barabanowſtraße des Marktflecken Chotinsk ſich auf Mohilew⸗ 
ſchen oder Smolenskiſchem Boden befindet. Wenn es ſich 
nicht um das Wohl und Wehe von ein paar hundert armer 
Menſchen gehandelt hätte, ſo könnte man die bloße Anregung 
einer ſolchen Frage urkomiſch finden. Kann eine Straße eines 


Städtchens, das ſeit undenkbaren Zeiten zum Gouvernement 
Mohilew gehört, plötzlich zu einem anderen Gouvernement 
gehören? Doch Habgier einerſeits und Käuflichkeit anderer⸗ 


ſeits kann auch das Unmögliche möglich machen. Die Pläne 
der Vermeſſungs⸗Kommiſſion gaben keinen Auſſchluß, aber 
wei Gouvernements⸗Landmeſſer erklärten, daß die Baranow⸗ 
kraße auf Smolenskiſchem, alſo auf für die Juden verbotenem 
Gebiete liege. Vergeblich erklärten bis jetzt die Bewohner 
jener Straße, daß ſie ſeit undenkbaren Zeiten Steuern und 
Abgaben an die Mohilewer Gouvernementsbehörde gezahlt, 
und daß ſie folglich jetzt nicht einem andern 8 
zugetheilt und dadurch an den Bettelſtab gebracht werden 
können. Die Juden wollen ſich an den Senat, die höchſte 
Gerichtsinſtanz des Reiches, wenden, in der Hoffnung, daſelbſt 
Schutz gegen die Vergewaltigung zu finden. 


Eine Anzahl der angeſehenſten Männer des engliſchen 
Judenthums überreichten dieſer Tage in London dem 
Kardinal Manning zu feinem 25jährigen Biſchofsjublläum 
eine Adreſſe, welche dem Gefühl des Dankes Ausdruck giebt, 
welches die engliſchen Israeliten gegen den Kardinal hegen, 
weil derſelbe im Jahre 1882, zur Wear der grauſamen ruſſiſchen 
Judenverfolgungen, muthig ſeine Perſon eingeſetzt hatte, um 
den Juden Hilfe zu ſchaffen. Der Kardinal ſagte in ſeiner 
Antwort auf die Adreſſe u. A.: 

Es gibt, glaube ich, drei unzerſtörbare Elemente in der 
menſchlichen Geſchichte: das Volk und der Glaube Israels, die 
daraus entſprungene katholiſche Kirche und die Welt, welche 
Beide verfolgt hat. Wir haben uns manchmal vielleicht Unrecht 
gethan. Es find nicht alle Chriſten, welche ſich jo nennen, und 
nicht alle von Israel, welche Israeliten genannt werden. she 
Welt rekrutirt ſich fortwährend von beiden Seiten durch Dies 
jenigen, welche des Namens unwürdig find, den fie führen. J 
größer die Welt der Menge nach wird, deſto mehr wächſt ſie 
an Bosheit. Im britiſchen Reiche, wo ihnen fad ges; 
rechte und ehrenhafte Laufbahn offen fteht, find unfere jüdiſchen 
Mitbürger loyal, friedlich und edelmüthig. Sie nehmen Theil 
an unſerer Stärke und erhöhen dieſelbe. Die Menſchen 
werden das, was ihre Regierungen aus ihnen 
machen. Soziale Bedrängniß erzeugt a welche die 
Menſchen zum Wahnfinn treibt. Je größer die Macht, deſto 
größer ſollte die Menſchlichkeit und Duldſamkelt gegenüber 
Denjenigen fein, welche Jahrhunderte erniedrigt haben. 

Die Adreſſe iſt ein Prachtwerk. Den Rand zieren Bibel⸗ 
ſprüche: „Du ſollſt den Herrn Deinen Gott lieben“, „Du 
ſollſt Deinen Nächſten lieben, wie Dich ſelbſt“, „Liebe den 
Fremdling“, „Liebe Wahrheit und Frieden“, „Haben wir 
nicht alle einen Vater, ſind wir nicht alle eines Gottes 
Kinder.“ 

Was die Jeſuiten wohl zu dieſer Adreſſe ſagen werden, 
welche es ja als gottlos betrachten wenn eine Inſchrift ver⸗ 
kündet: „Wir glauben all' an Einen Gott und die Liebe 
vereinigt uns Alle.“ 7 


Ich bin in der Lage mitzutheilen, ſchreibt Jemand der 
Londoner „Times“ aus Berlin, daß Dr. Kochs Entdeckung 
eine Methode umfaßt, durch welche alle Paraſiten und 
Bacillen im menſchlichen Körper getödtet werden können. 
Der Diphtheritis-Baeillus wird zunächſt Gegenftand der 
Unterſuchung durch den Gelehrten, wenn die erſten Erfolge 
bezüglich des Tuberkel⸗Bacillus veröffentlicht ſind. Dr. Koch 
wird wahrſcheinlich fein Heilmittel gegen die Schwindſucht 
früher veröffentlichen als erſt vorausgeſetzt war, da die ſchwind⸗ 
ſüchtigen Kranken, die unter feiner Behandlung in der Charité 
ſtanden, meiſt günſtige Fortſchritte in der Geneſung machen. 
Bis zu dieſer Veröffentlichung wird Dr. Koch nicht einmal 
die Erkundigungsſchreiben nach ſeinem Heilmittel öffnen. Fünſ⸗ 
hundert Telegramme aus England, Frankreich und Ames. 
rika und unzählige Briefe ſind an ihn gelangt, ſeit die Nach⸗ 
richt von dem erfolgreichen Ergebniß ſeiner Arbeit in die 
Welt gedrungen, und dieſe Korreſpondenz wächſt ſtündlichl 
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— Der Kaiſer wird, einer Einladung des Grafen Tſchirſchky⸗ 
Renard folgend, vorausſichtlich Anfang Dezember in Grogs, 
Strehlitz in Oberſchleſien eintreffen, um in den dortigen, 
Revieren zu jagen. 

— Der König der Belgier hat dem Reichskanzler 
General v. Caprivi das Großkreuz des Belgiſchen Leopold⸗ 
Ordens mit Schwertern, dem Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amtes Freiherrn v. Marſchall und dem Freiherrn v. 
Mirbach das Großkreuz ſowie mehreren Räthen das Offizier⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens verliehen. 

— Einige Zeitungen wiſſen zu melden, daß die Stellung 
des Miniſters der landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten, des 
Frhrn. v. Lucius erſchüttert ſei. Es wird das damit be⸗ 
gründet, daß er den Anträgen auf theilweiſe Aufhebung des 
Vieheinfuhrverbots, ebenſo der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes und den in den Vorverhandlungen über einen 
Handelsvertrag mit Oeſterreich grundſätzlich für zuläffig eve 
achteten Zollermäßigungen widerſpreche. 

— Aus dem Brieſwechſel des Grafen Roon, der in 
der „Deutſch. Revue“ ſeit einiger Zeit veröffentlicht wird, 
iſt bemerkenswerth ein Brief Manteuffel's (des ſpäteren Statt⸗ 
halters von Elſaß⸗Lothringen) an Roon aus dem Jahre 1865, 
in dem ſich der erſtere, damals Gouverneur von Schleswig, 
aus Anlaß einer Meinungsverſchiedenheit mit Bismarck über 
denſelben alſo ausläßt: 

„Miniſter Graf Bismarck kann nur Maſchinen oder 
politiſche Gegner erzeugen; ich will weder das eine noch 
das andere werden; ich gehe.“ 

Manteuffel „ging“ damals noch nicht, weil es dem Kriegs⸗ 
miniſter gelang, die „Reibungen“ beizulegen. 

— Die Ermittelungs⸗Kommiſſion für die Reform des 
höheren Unterrichtsweſens it, durch Zuſchriit des! 


Kultusminiſters bon Goßler an die zur Theilnahme einges 
ladenen Perſonen vom 31. Oktober, auf den 4. Dezember 
nach Berlin einberufen. 

Die Anſichten über die „Schule der Zukunft“ ſind be⸗ 
kanntlich bei den Lehrern ſehr getheilt. Mehrere Profeſſoren 
an der Univerſität Leipzig laſſen an den deutſchen Univerſi⸗ 
täten folgende Erklärung (zur Unterſchrift durch die Profefforen) 
herumgehen: 

„Judem die Unterzeichneten ſich zunächſt jedes Bors 
ſchlages enthalten, wie ſich künftig der Unterricht in den 
gelehrten Schulen zu geſtalten habe, ſehen ſie ſich, geſtützt 
auf ihre Erfahrung, zu der Erklärung gezwungen, daß die 
Vorbildung, welche unſere Zuhörer aus den heutigen 
Gymnaſien mitbringen, wenig geeignet ſei, um als 
Grundlage für das Studium der Na turwiſſenſchaften 
und Medizin zu dienen.“ 

Die Erklärung ſoll unter Beifügung der zuſtimmenden 
Namen den Kultusminiſtern vor Preußen, Bayern, Würtem⸗ 
berg, Sachſen, Baden ꝛc. zugeſtellt werden. 

— Die Reform der Landgemeinde⸗Orduung ſoll 
ſich nicht lediglich auf die öſtlichen rm beziehen, ſondern 
auch für die Rheinprovinz, Heſſen⸗Naſſau, Schleswig⸗Holſtein 
u. ſ. w. werden eigene Geſetzentwürfe als Ergänzungen zu 
dem großen Geſetzentwurf eingebracht werden. Da wird der 
Landtag tüchtig zu thun haben. 

— Mit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes wird den Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten neben der Auszahlung der Juvaliden- und Alters⸗ 
renten auch der Vertrieb von Marken zur Entrichtung 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsbeiträge obliegen. 
Der Verbrauch an ſolchen Marken iſt für das erſte Jahr im 
Gebiete der Reichs⸗Poſtverwaltung auf 600 Millionen Stück 
deranſchlagt. Um bei dem erweiterten Betrieb die nothwendige 
Ordnung und Sicherheit in dem Kaſſengeſchäft der Poſt⸗ 
anſtalten aufrecht zu erhalten, hat — wie der „Reichsanzeiger“ 
hört — die Reichs⸗Poſtverwaltung in Erwägung gezogen, ob 
nicht neben gewiſſen Sorten von Wechſelſtempelzeichen und 
Marken zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen Gebühr auch einige 
Sorten von Poſtwerthzeichen in Wegfall kommen können. 
Zur Beibehaltung der geſtempelten Briefumſchläge ſcheint 

. B. thatſächlich ein Bedürfniß nicht mehr vorzuliegen, da 
A Verbrauch davon nach den angeftellten Ermittelungen 
von Jahr zu Jahr zurückgeht. In der Zeit von 1886 bis 
1889 hat ſich der Abſatz bei den Reichs ⸗Poſtanſtalten von 
rund 2 900 000 auf rund 2 300 000 Stück ermäßigt. Dieſer 
Abſatz iſt in der That gegenüber der von Jahr zu Jahr 
teigenden Zahl der im Reichs⸗Poſtgebiet zur Einlieferung 
ommenden Briefe, welche im Jahre 1889 rund 776 Millionen 
betrug, als ſehr gering zu bezeichnen; entfallen doch auf je 
1000 Briefe nur etwa 3 geſtempelte Briefumſchläge. Auch 
die geſtempelten Streifbänder haben bei den breiteren 
Schichten des Publikums keinen beſonderen Eingang gefunden, 
wie dies der nur ſehr mäßige Abſatz der Poſtverwaltung an 
Streifbändern am beſten beweift. Man wird danach nicht 
im Abrede ſtellen können, daß die Herſtellung und der Ver⸗ 
trieb von Briefumſchlägen und Streifbändern Seitens der 
Reichs⸗Poſtverwaltung ohne Beeinträchtigung beſonderer Inter⸗ 
eſſen des Publikums eingeſtellt und lediglich der Privates 
in duſtr ie überlaſſen werden kann. 

— Ein außerordentlicher Berufs⸗Genoſſenſchafts⸗ 
tag fand dieſen Montag in Berlin ſtatt, um verſchiedene 
Verſicherungs⸗ Fragen zu erörtern. Es wurde u. A. bes 
ſchloſſen, bei den verbündeten Regierungen und dem Reichstag 
dahin vorſtellig zu werden, daß zur Zeit von einer Aenderung 
der Unſallverſicherungs⸗Geſetze in deren einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen abgeſehen, vielmehr die Ausdehnung der Verſicherungs⸗ 
pflicht auf die kleineren Betriebe des Handwerks und den 
Handel zunächſt herbeigeführt werde.“ 

— Aus Magdeburg wird von einer Aufſehen erregenden 
Auwendung des Verelnsgeſetzes berichtet. Am 17. November 
foi daſelbſt eine gerichtliche Verhandlung gegen fünfzig Vor⸗ 
ſteher von Gewerkſchafts vereinen ſtattfinden, welche ans 

eſchuldigt ſind, mit politiſchen Vereinen zu gemeinſamen 
Zwecken in Verbindung getreten zu ſein. Das wird be⸗ 
kanntlich durch das preußiſche Vereinsgeſetz verboten; man 
hat aber lange nichts mehr von der Anwendung dieſer Bes 
flinunung gehört. 

Alle unjere politiſchen Verelnsorganiſationen wären zu 
vollſtändiger Lebensunſähigkeit verurteilt, bemerkt dazu die 
nat. lib. Correſp., wenn man mit jener Beſtimmung Ernſt 
machen wollte. Es könnte ſich ja nicht einmal mehr ein 
politiſcher Verein mit einem anderen wegen irgend einer Aus⸗ 
kunft in Verbindung ſetzen. Die Vereinsgeſetzgebung in 
Preußen und verſchiedenen anderen Bundesſtaaten iſt dringend 
einer neuen Regelung bedürftig. Schon das Erlöſchen des 
Socialiſtengeſetzes läßt dieſe Forderung als eine unauſſchieb⸗ 
bare erſcheinen. 

— In Bezug auf die Oeffentlichkeit der Wahl⸗ 
handlung hat das Kammergericht am 3. November aus 
Aulaß einer Bekanntmachung des Landraths Stubenrauch im 
Kreiſe Teltow, welcher bei den Wahlen am 27. Februar die 
nicht im Wahlbezirk wahlberechtigten Perſonen im Wahllokal 
nicht dulden wollte, entſchieden: Daß der Begriff der Oeffent⸗ 
lichkeit ſich nicht nur auf die Wähler des betreffenden 
Wahlkreiſes, ſondern überhaupt auf alle Wahlberech⸗ 
tigten des Deutſchen Reiches beziehe. Der als Wahl⸗ 
vorſteher thätige Bürgermeiſter Schottmüller in Trebbin, 
welcher einen Sozialdemokraten bei der Wahl zum Verlaſſen 
des Lokals aufgefordert, und, als dieſer der Aufforderung 
nicht Folge leiſtete, ihn von einem Polizeiſergeanten mit 
Gewalt hatte entſernen, dann verhaften und ſchließlich 
wegen Hausfriedensbruchs hatte Anklage erheben laſſen, iſt 
zu dieſen Maßnahmen nicht befugt geweſen. Die Befugniß 
eines Wahlvorſtehers zur Hinausweiſung einer Perſon aus 
dem Wahllokal ergiebt ſich nur dann, wenn dieſelbe nicht 
wahlberechtigt iſt, oder ſich unangemeſſen benimmt, und 
ſchließlich auch wegen beſchränkten Raumes. 

— Torpedo⸗Uebungen werden zur Zeit bei Wilhelms⸗ 
ste augeſtellt. Dort tft man mit dem Einſchießen von 

orpedos beſchäftigt und hat zu dieſem Behufe einen feſten, 
überdachten Schießſtand errichtet, in welchem ſich das Torpedo⸗ 
lanzirrohr befindet. Die zum Abſchießen der Torpedos er⸗ 
forderliche, verdichtete Luft wird aus einer neben dem Schieß⸗ 
ſtand unter Dach aufgeſtellten Pumpe beſchafft. Das Ziel 
der Torpedos iſt eine ſchmale, floßartige Scheibe, die auf 
etwa 500 Meter Entfernung im Haſenkanal unweit, der 
Kohlenbrücke ſchwimmt. Auf der Scheibe befindet ſich ein 
Werſtarbeiter mit Flagge, welcher das Ergebniß des Schuſſes 
anzeigt. Bor dem Floß ſchwimmt ein Netz, das der Torpedo 
paſſiren muß. Hierbei entfteht eine Oeffnung, aus deren 
Lage und Beſchaffenheit fi dann die nötihgen Aufſchlüffe 
über die Wirkung des Schuſſes ergeben. 


— Die Mittel für den Neubau eines Abgeordneten⸗ 
hauſes werden demnächſt vom preußiſchen Landtage im Etat 
der Bauverwaltung gefordert werden. Nach ihrer Bewilli⸗ 
gung würde der Bau ſofort in Angriff genommen werden 
können und längſtens in vier Jahren dürfte das neue Dienſt⸗ 
gebäude fertiggeſtellt ſein. 

— Geh. Rath Dr. Geffcken, bekannt durch die Ver⸗ 
öffentlichung des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs und ſeinen Hoch⸗ 
verrathsprozeß, hat ein ſoziales Drama, „Ehrenfragen“, 
verfaßt, in welchem er das Duellunweſen, die offiziöſe 
Preſſe und andere Mißſtände geißelt. Das Drama ſoll 
von einem großen Stadttheater angenommen ſein, ebenſo ein im 
vorigen Jahre vollendetes Drama deſſelben Verfaſſers „Der Streit 
um die Krone“. 

— Der Geheimrath Dr. Schurig, bisher Abtheilungs⸗ 
Direktor im Juſtizminiſterium, iſt zum ſächfiſchen Juſtizminiſter 
ernaunt worden. 

— Die Petition des oberſchleſiſchen Städtetages 
um Zulaſſung der ruſſiſchen Schwelneeinfuhr iſt an den Kaiſer 
abgeſandt worden. 

— [Allerlei] Für den neuen Reichstags bau ift 
die eigene Station für elektriſche Beleuchtung 
im Rohbau vollendet und unter Dach gebracht. Sie befindet ſich 
auf einem an das Franzöſiſche Gymnaſtum anſtoßenden Grundſtück 
und iſt durch ein ſchmuckloſes Thor mit einfachem ſchmiedeeiſernen 
Gitter vom Reichstagsufer aus zugänglich. Es ſoll von hier aus 
das gesammte Reichstagshaus mit elektriſchem Licht verſorgt 
werden. Die Zuleitung erfolgt unterirdiſch unter dem Straßendamm. 

— Eine erhebende Feier fand am Sonntag Nachmittag im Parke 
des Invalidenhauſes in Berlin am Denkmal für die beim Unter⸗ 
gange der Korvette „Amazone“ ertrunkenen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften ſtatt. Es find jetzt gerade 30 Jahre her, als die Nach⸗ 
richt von dem ſpurloſen Verſchwinden der „Amazone“ eintraf. 
Der Verein ehemaliger Matroſen der kaiſerlichen Marine hatte ſich 
zu der Feier mit ſeinen Angehörigen zahlreich eingefunden. Mit 
mächtigen Lorbeerkränzen und Blumengewinden ſchmückte man 
zunächſt das Denkmal; denn hielt der Borfigende eine Rede, in 
welcher er der treuen Diener des Vaterlandes gedachte, die in 
den Wellen ihr Grab gefunden, und hervorhob, daß es eine Pflicht 
der Patrioten und namentlich der Kameraden ſei, das Andenken 
ſolcher Männer zu pflegen. 

Württemberg. Der König wird diesmal den ganzen 
Winter in Stuttgart zubringen, wo im Anſchluß an 
das Reſidenzſchloß ein Wintergarten für den kranken König 
hergeſtellt worden iſt. 

Luxemburg. Die Ankunft des Herzogs Adolf ves 
Naſſau und des Erbprinzen iſt für Mittwoch Nachmittag 
amtlich angekündigt. Irgendwie größere Empfangsfeierlich⸗ 
keiten werden auf Wunſch des Herzogs unterbleiben. Der 
Herzog gedenkt, bereits am Freitag oder Sonnabend Luxem⸗ 
burg wieder zu verlaſſen. 

Während nach dem niederländiſchen Geſetz die Einſetzung 
einer Regeutſchaft mit vielen langwierigen Förmlichkeiten ver⸗ 
bunden iſt, vollzieht ſie ſich nach luxemburgiſchem Verfaſſungs⸗ 
recht ganz einfach. Der Herzog von Naſſau iſt nämlich als 
nächſter männlicher Anverwandter des regierungsunfähig ges 
wordenen Großherzogs zur Uebernahme der Regentſchaft ver⸗ 
pflichtet und muß ſeinen Willen, dieſer Verpflichtung nach⸗ 
zukommen der luxemburgiſchen Kammer mittheilen. Die gauze 
Förmlichkeit beſteht dann darin, daß der Herzog eine Bot⸗ 
ſchaft an die Kammer richtet, worin er die Uebernahme der 
Regentſchaft anzeigt. 

Schweiz. In Bern hat letzten Montag ein Parteitag 
der ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen Partei be⸗ 
ſchloſſen, gegen ein Auslieferungsgeſetz, welches der ſchweizeriſche 
Städterath bereits angenommen hat, zu proteſtiren und da⸗ 
rüber eine Volksabſtimmung herbeizuführen. Ebenſo wurde 
beſchloſſen, gegen die in Vorbereitung befindliche Abänderung 
zum Bundesſtrafrecht das „Referendum zu ergreifen.“ Die 
freie Schweiz will nämlich den Herren Rothen etwas mehr 
als bisher zu Leibe gehen. 

England. Der iriſche Deputirte Patrick O'Brien ip 
am Montag wegen Ungebühr vor dem Gerichtshof, bé 
gangen durch Photographirung eines Zeugen 
während einer Gerichtsverhandlung, zu einer Woche Gefäng⸗ 
nig verurtheilt worden. Was bei dieſen Gerichtsverhandlungen 
gegen die iriſchen Abgeordneten nicht für ſeltſame Dinge 
vorkommen! Wahrſcheinlich ſollte der photographirte Zeuge 
bei den Irländern in die Acht gethan werden. 

Die irländiſchen Deputirten O'Brien (ein Verwandter des 

Vorgenaunten) und Dillon find dieſen Sonntag in Newyork 
eingetroffen und von zahlreichen Mitgliedern der irländiſchen 
Vereine mit lebhaften Kundgebungen empfangen worden. 
Bei der Ankunft im Abſteigequartier empfing O'Brien die 
zur Begrüßung erſchienenen Irländer und verlas eine Adreſſe, 
in welcher als Zweck der von ihm und Dillon unternommenen 
Reife die Gründung einer Nationalkaſſe zur Bekämpfung 
der engliſchen Regierung und der Grundeigen⸗ 
thümer bei deren Vorgehen gegen die Pächter bezeichnet 
wird. Hierauf gelangte eine Adreſſe zur Verleſung, in welcher 
der Gouverneur von Newyork Dillon und O'Brien wills 
kommen heißt. 
Die Londoner Droſchkenkutſcher drohen mit Ausſtand. 
Sie klagen, daß die Miethe, welche fie den Droſchkenbeſitzern 
zu zahlen haben, zu hoch, und ihre Arbeitszeit zu lang ſei, 
und haben beſchloſſen, insgeſammt dem Gewerkverein beis 
zutreten. 

Frankreich. Die Budgetfommiffion berieth dieſen Mons 
tag eine Regierungsvorlage, durch welche dem indiſchen Schutz⸗ 
gebiet von Anam und Tonkin ein in 35 Jahren rück ahlbarer, 
mit 3½ Prozent verzinslicher Vorſchuß von 60 Millionen 
Franes gewährt werden ſoll. Der Geſetzentwurf ſoll die 
Ausführung von öffentlichen Arbeiten, Kaſernen, Hoſpitälern 
und Eiſenbahnen in Tonkin ermöglichen. Die Kommiſſion 
lehnte aber faſt einſtimmig die Vorlage ab und beſchloß, die 
Regierung erſt um weitere Mittheilungen zu erſuchen. 

Die Deputirten Rabier und Gaillard werden heute, Mitt⸗ 
woch, in der Kammer einen Antrag einbringen, das Kapital 
in ausgiebiger Weiſe zu deſteuern, um da 
durch einen Betrag von 1500 Millionen Fres. zu erhalten, 
der an Stelle anderer Steuern treten könnte. 

Zwei neue Forts werden in den Savoyer Alpen bei 
Bourg St. Maurice erbaut; ſie dienen zur Verſtärkung der 

egen einen Einfall des italieniſchen Heeres aufgeführten Be⸗ 
ſeſtigungsgruppe. Die Verſtärkung der letzteren gründet fic) 
auf die Abſicht der franzöſiſchen Heeresleitung, bei einem 
Kriege gegen den Dreibund, ſich Italien gegenüber zunächft 
auf die Vertheidigung zu beſchränken, um mit der Hauptkraſt 
die Entſcheidung an der deutſchen Grenze herbeiführen zu 
können. Der Bau des neuen Forts wird mit äußerſter Be⸗ 
ſchleunigung betrieben. 

Spanien hat ſehr viel Staatsſchulden. Die ſchwe⸗ 
bende Schuld beträgt gegenwärtig über 285 Millionen Peſetas 
(1 Peſeta etwas über 80 Pfg.) Während des Monats Oktober 
ijt die Schuld um 15 Millionen geſtiegen. 


Rußland. Ueber das Schickſal des ruſſiſchen Oberſt⸗ 
lieutenants Schmidt, der dem ehemaligen engliſchen Marine⸗ 
bevollmächtigten Oberſtlieutenant Herbert wichtige geheime 
Papiere verkauft hatte, war mau lange Zeit im unklaren. 
Bald hieß es, er ſäße in Petersburg oder in Schlüſſelburg, 
andere wollten wiſſen, er ſei nach Sibirien verbannt, wieder 
andere, er ſei freigelaſſen. Wie jetzt aus ganz zuverläſſiger 
Quelle verlautet, iſt Oberſtlieutenant Schmidt bereits ſeit ei⸗ 
nigen Wochen vom Kriegsgericht (gum Tode verurtheilt und 
gehängt worden. 

Die Ankunft des Großfürſten⸗Thronfolger in Wien 
ift für Donnerstag den 6. November angekündigt. 

Eine Gedächtnißfeier für alle kaiſerlichen Beamten, welche 
bei dem Unglücksfalle des Kaiſerlichen Zuges am 29. Oktober 
1888 ihr Leben gelaſſen haben, ſand am Mittwoch in 
Gatſchina ſtatt. Unter den Andächtigen in der Kirche bes 
fanden ſich außer dem kaiſerlichen Paare ſämmtliche Groß⸗ 
fürſten und Großfürſtinnen, die Miniſter, eine Reihe höherer 
Hofbeamten, auch die Hoflakaien, das Zugperſonal, die Unters 
Militärs des Eiſenbahn⸗Bataillons und die Arbeiter, welche 
ſich auf dem verunglückten Nef befanden. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt begaben ſich alle Perſonen, welche die Kataſtrophe 
auf dem Zuge miterlebt haben, ins Palais, wo der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſich unter den Erſchienenen bewegten. Dort 
wurde von allen Anweſenden ein Frühſtück eingenommen. 

Die Unſchuld der in Warſchau vor einiger Zeit angeblich 
wegen Ermordung ihres Wachtmeiſters erſchoſſenen drei 
Soldaten hat ſich jetzt herausgeſtellt. Das Miniſterium 
hat darüber an den Zaren berichten müſſen, welcher ein 
eigenhändiges Beileidsſchreiben an die Eltern richten will, 
was ja freilich den Schmerz derſelben nicht ſtillen kann. 

Bulgarien. 127 Millionen liegen in den fürſtlich bul⸗ 
gariſchen Steuerkaſſen — aber es ſind keine Franken, nicht 
einmal bulgariſche Levas oder türkiſche Piaſter, ſondern eben 
ſo viele — Kilogramme Naturalien, welche gewiſſe, von der 
Kultur noch wenig beleckte Landestheile ſtatt der Steuer⸗ 
gelder an die Finanzämter abgeführt haben. Die eine Pros 
vinz zahlt in Weizen, die zweite in Kukurutz, in der einen 
Bezirks⸗Hauptmannſchaft bekommt der Herr Steuer⸗Exekutor 
gedörrte Zwetſchken, in der nachbarlichen ſogar fertigen Pflau⸗ 
menmus ſtatt des Baargeldes. Nun wäre es ebenſo ſchön 
wie einfach, wenn Bulgarien ſeine Staatsgläubiger auch in 
gleicher Münze bezahlen könnte, aber das iſt nun einmal gegen 
die internationale Geſchäftsgewohnheit. Das ſieht denn auch 
Bulgarien ein und läßt jetzt in verſchiedenen Zeitungen an⸗ 
zeigen, daß es im Wege einer öffentlichen Verſteigerung die 
ſchwer wiegenden Steuereingände in eine umlaufsfähigere 
Währung umzuwechſeln wünſcht. 

Afrika. Der Londoner „Times“ wird aus Zanſibar vom 
2. November gemeldet: Der Erfolg der Expedition der 
Engländer gegen Witu hat auf die eingeborene Bevölkerung 
einen tiefen Eindruck gemacht. Die Zahl der auf engliſcher 
Seite Verwundeten beträgt 13, ſämmtliche Verwundungen 
ſind leichte. Der Feind ſoll gegen 80 bis 90 Todte und 
Verwundete haben. 


Anus der Provinz. 
Graudenz, den 4. November 1890, 


= Im Anſchluß an die geplante Bahn Marienwerder⸗ 
Biſchofswerder⸗Lautenburg ſoll, wie aus Marienwerder 
berichtet wird, von Germen im Kreiſe Marienwerder, wo 
ebenſo wie in Krören eine Halteſtelle errichten werden ſoll, 
ſich eine Bahn zum Anſchluß an die geplante Bahn Riejeus 
burg⸗Fin kenſtein⸗Mis walde abzweigen. 

— Die ſchon erwähnte beabſichtigte Verbeſſerung der Verbin⸗ 
dung zwiſchen Terespol und Schwetz durch Einrichtung eines 
fünften Zuges tritt vom 15. November ein. Man ſehe die Be⸗ 
kanntmachung der Direktion der Oſtbahn in der heutigen Nummer. 

— Seit dem 1. Auguſt find über Neufahrwaſſer 271 796 
Doppelcentner Zucker verſchifft worden, gegen 135 398 Doppel⸗ 
centner im vorigen und 338 387 Doppelcentner im vorvorigen 
Jahre. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 1. November 
208 424 Doppelcentner gegen 381772 bezw. 226 554 Doppel⸗ 
centner in den beiden vorangegangenen Jahren. 

— Wie verlautet, iſt auch im hieſigen Magiſtrat die Ange⸗ 
legenheit unſeres Stadttheaters zur Berathung gekommen und 
anerkannt worden, daß mit der Erhaltung des Gebäudes ein 
ſtädtiſches Intereſſe verknüpft ſei. Wahrſcheinlich wird, die Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten vorausgeſetzt, dem Befiger des 
Theatergebäudes ein Darlehen zu geringem Zinsfuß angeboten 
werden. 

— Mit Beginn des Winterhalbjahrs hat wegen Ueberfüllung 
die ſechſte Klaſſe der Feldmarkſchule getheilt werden müſſen. 
Zur Verwaltung dieſer neuen Klaſſe iſt Herr Lehrer Lin ne⸗ 
maun berufen worden. 

— Am Sonnabend fiel bei Rondſen das 20 Jahre alte 
Dienſtmädchen Auguſte Schrubke, welches für die Buhnenarbeiter 
kochte, beim Waſſerſchöpfen in die Weichſel und ertrank. Ihre 
Leiche wurde bald darauf gefunden. 

— Dem Geh. Hofrath Schneider im Civilkabinet des 
Kaiſers, einem geborenen Graudenzer, iſt der Ruſſiſche Stanislaus⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

— Dem Verwaltungsgerichts⸗ Direktor Ehrenthal zu 
Liegnitz iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Regierungs⸗ Sekretär, Kanzlei⸗Rath Kallinowski zu 
Poſen, der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Lehrer Jas 
godzinski zu Wluki im Kreiſe Bromberg der Adler der In⸗ 
haber des Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 

— Der Rechnungsrath Mewes vom Hauptzollamt Thorn 
iſt an das Haupt⸗Steueramt Neu⸗Ruppin verſetzt worden. 

— Dem Kreisſchulinſpektor Schröter in Thorn iſt zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ein Nachurlaub von ſechs Mo⸗ 
naten ertheilt worden. Mit ſeiner Vertretung iſt der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Kittelmann zu Kulmſee beauftragt. 

— Auf ein Inſtrument zum Feſthalten des Schirmes 
oder Stockes hat der Maſchinenmeiſter Tomaszewski in 
Bromberg ein Patent nachgeſucht. Das Werkzeug, das ſich 
durch große Einfachheit auszeichnet, ermöglicht es, ſich die Hände 
freizumachen, ohne den Schirm oder Stock wegſtellen zu müſſen. 

Thorn, 3. November. Geſtern feierte der Kreisgerichts⸗ 
ſekretär a. D. Herr Kapelke mit ſeiner Ehegattin im Kreiſe 
ſeiner Familie und zahlreicher Freunde das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender überreichte dem wür⸗ 
digen ang nenn die Ehejubiläums⸗Medaille und Herr Pfarrer 
Andrieſſen überreichte Namens der Neuſtädtiſchen Gemeinde eine 
Bibel in prächtigem Einband. 


E Gollub, 3. November. In der am Sonntag abgehaltenen 
Generalverſammlung des Männerturn vereins wurde an Stelle 
des ausgeſchiedenen Vorſitzenden, Herrn R. Arndt, Herr Bürger⸗ 
meiſter Saalmann ie el Der Turnverein beabhichtigte 
ſchon vor 3 Jahren eine freiwillige Turnerfeuerwehr zu 
gründen, doch hat ſich durch den saugen Wechſel der Vereins ⸗ 
mitglieder die Sache zerſchlagen. Herr Bürgermeiſter Saalmann 
will die Angelegenheiten von Neuem aufnehmen, und es läßt ſich 
unter feiner Leitung erwarten, daß auch die Bürger dieſes Unters 
nehmen unſtützen werden. In derſelben Sitzung wurde auch des 


on ma au a 
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Heute, Vormittags 10½ Ube, A 
endete ein fanfter Tod die langen fia 


und Großtante, Fräulein 


Charlotte Matthias 


im 93. Lebensjahre, was bier: [$3 
mit trauernd anzeigen (4513) ES 
Grandenz, d. 4. Nov. 1890. BS 
Die Hinterbliebenen. [E 
Die Beerdigung findet Frei: ES 
tag, Vormittags 9 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 3 


Lehrerverein. (4463) 
Sitzung am 8. d. Mts., 5 Uhr. 


Bertin junger Kaufleute, 


Donnerstag, ben 6. November, 
Abends 8 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Vereinsabend. 


(4467) Der Vorftanb. 


TIVOLI. 


Mittwoch, den 5. November er.: 


Gesellschafts Concert 


ausgeführt 
dau der ganzen Kapelle des Juf.⸗ 
Regts. Graf Schwerin. 
Das Programm enthält unter Anderen: 


Ouverturen: „Jampa“ von Herold.. 


Athalia“ von Mendelsſohn. „Die 
Felſenmühle“ v. Reiſſiger. „Schnee⸗ 
Wittchen“, Märchenbild von Bendel. 
Der kleine Tambour, Solo 

Bioline von David (Herr Langer). 
„Eſtudiantina, Walzer von Wald: 


teufel (Neu). Lion du bal (Fern; \ 


vom Ball), für Streichinſtrumente 
von Gillet. 


Anfang ½8 uhr. Entree 50 Pf. 


Vorverkauf wie bekannt. 


Dienstag, den 11. November: 
Erſte s 


Symphonie-Concert. 


Nolte. 


Nur noch 2 Tage. E 
Im Hotel f goldenen Lewen. 
Mittwoch, den 5., u. Donners⸗ 

tag, den 6. November cr. E 

(unwiderruflich Schluß). 
Nachm. um 3, 4, 5, 6 u. 7 Uhr. 

Einzige Vorführungen 
des allein echten, wirklich ſen⸗ 
ſationellen 


Gijon Phonograph 


(uenefte Conſtruktion, Orie : 
ginal, Patent). 2 
Entree 1 Mk., Schüler und E 


verloren. 
Abzugb. 


N Vormittags 10 Uhr 

berde ich Getreidemarkt 28, auf dem Hofe 
4 Sophas, 2 Seſſel, 14 Reftan- 
rationstiſche, 2 Sophatiſche, 1 
Glasſpind, 1 Ded. Rohrſtühle, 
1 Wäſcheſpind, 4 hölzerne und 
O eiſerne Bettgeſtelle, mehrere 
Dad. Bierſeidel und eine bol: 
ſteiner Buttermaſchine u. a. m. 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Ud ci ri : 1420 
Basch, Gerichtsvollzieher, 

Graudenz. 


Golyuerkanfotermin 


3 Beläufe Drewenz, Strem: 
aczno und Kaempe wird am 


Donnerstag, 13. Hovbr. d. Is. 
von Vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn Gaſtwirths 
Schreiber in Schönfee abgehalten 
werden. Zum Verkauf kommen etwa: 


Hart⸗ u. Wtich⸗Laubholz 


Brm Kloben, 2 rm Kuppel und 
rm Reifig. 


Nadelholz 
2 rm Kuppel, 100 rm Stock⸗ 
ls und 1100 rm Reifig; 
Leszuo bei els: Weſtpr., 
den 1. November 1890. 
Königliche Oberlörſterei. 


Leiden unſerer geliebten Tante 


» 
g N u Danzig N 


E A von der Wittwe für 90 Mille, bei 20 Mille Anzahlung 
5 ‘ ſofort zu verkaufen. $ 
5 « unter Nr. 4217 an die Exped. des Geſelligen wenden. N 


il} 


2 Mande. Shlangengurfen franzöfifhe Poularden 


8 Verwickelte Hypotheken u. ſ. w. 


regulire ich auf Grund jahrelanger Erjabrungen. Aufträge erbitte ſchleunigſt — 
wegen bevorftebenden Winters. Generalagentur mella Ad A 


Kaiser-0el 


nicht explodirendes Petroleum 


aus der (2651 £) 


Pstroleun-Raffnerie vorm. August Torf in Bremen. 


Echt nur zu haben bei 


C. A. Koehler, Schweiz a. W. 


7 . ?. 
2 Auf 10 Looſe ſchon ein Treffer! 
$2 11000 Geldgewinne mit 80 000 Mk. 
& ne baarem Gelde = 


werden in der hieſigen Geld⸗Lotterie, Ziehung unwiderruflich am 


18. November 1890, gewonnen, à Loos Mk. 2,00. Porto 


$ und Liſte 30 Pf., verfendet, fo lange der Vorrath reicht 
LIN C., 

£ Georg Joseph, "rn 

2 Auf 10 Looſe ſchon ein Treffer! 


+ Waschiase tiled Ziegler 


die wirklich rein und ſchonender als mit der Hand 
wachen, offerire spe ig Sende Proſpekte und ſehr viele 
beſte Zeugniſſe von fait Jedermann bekannten Herrſchaften 
franko und auf Wunſch meine Maſchine zur Probe gratis. 
Der Vertreter 
für Weft: u. OSftvrenfen, Pommern u. Poſen 
F. Grauer, Jablonowo. 
> Bitte dieſes Syſtem nicht mit anderen 
ähnlich ausſehenden Maſchinen zu berwechſeln, 
die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen. 


Geſchäfts⸗ Sans 


| 


4000069. 


RR 
8 — 


N, in beſter Geſchäftsgegend, verbunden mit Deſtillation Y 
5 und Materialwaaren⸗Geſchäft, nachweislich N 
> ca. 6000 Mark Miethen bringend, iſt wegen Fortzugs « 


Reflektanten wollen fich briefl. $ 


> 


eee 


Frische feiste 


Zafanen 
Sauer ol asso Rehe im Ganzen und zerlegt 


Gaebel Söhne.] Hufen (große Exemplare) 


7 
= = 


empfehlen 


55 E E F. A. Gaebel Söhne. 
2 Pe 2 Linsen 

re = 2 = > und (4490) 
cu weiße Bohnen 
ita: Leinſaat 
DEJE e Sommer-Aiibfense 
& 2 a in größeren Poften re ge billigſt 
Dass! J. G. Weise. 
Sb: : era. ee 
oye ® 6 


(groß), 1 kleinen Wagen, 1 Billard 
mit ſämmtlichem Zubehör, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Flaſchen, Gläfer, 
alles was zu einer Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
hört, Repoſitorium, Tombank ſowie 
Gartentifde, Bänke und Stühle in 
Gaydi bei Strasburg Wpr. vis-a-vis 
dem Bahnhof. (4104) Tornow. 


Neue hochfeine Kotherbſen 
„ geſchälte Vickoria⸗Erbſen 
„ graue Koderbfen 
zu haben bei (4428) 


- 77 4 2 
die Victoria-Drogerie 
Hermann Baron. 
kleines, beſſeres [4499 


W. Zielinski. 
Gine Baie ll Siegel] eer e pu 


aben zu verka zu übernehmen geſucht. Off. sub C. F. 
ke y F. A. Gaebel Söhne. !yofl. Raftenbura Oſtpr. erbeten. 


pr —. — 
Als etwas Vorzügliches und Spar⸗ 
ſames im Gebrauch (4492) 


E fir Wäftereien <a 
empfie 


chemiſch reine gr. Seife 


Prima Raturkoruſeife 
Haushaltſeife re. 


Groll’s Reſtaurant. 


Warme Wurſt und Wurſt⸗Suppe 
Lachsforellen. (4493) 


——— ·o A ——ͤ— 
5 eee 
Wer den jetzt ſo theuren Caffee 2 
2 durch ein vorzügliches Surrogat 
3 erſetzen oder verbilligen will, der 
wage 3 Mk. und laſſe ſich von 2 
meinem beliebten (3967) 
Conſum⸗Caffee $ 
1 Boftfäctchen (9 Bid.) fret und incl. 2 
gem Nachnahme kommen. Ein 2 
erſuch veranlaßt zu dauerndem 
Bezuge. Verkaufsſtelle in Gran: 2 
denz: Alexander Loerke. 2 


Paul Kalliefe, Inowrazlaw. 


Loofah⸗Schwämme 
Loofah⸗Handſchuhe 
Loofah⸗Einlege⸗Sohlen 
Waſch⸗Frottir⸗Apparate 
Bade⸗Schwämme 
Kinder⸗Schwämme 
Gafel-Schwänme 
Zenfer:Schwänme 
Zeufler-foder 


empfiehlt (4465 


Fritz Kyser. 
Kein Husten mehr! $ 


Die überraſchende Löſung des Zwie⸗ 
belſaftes in richtiger Zubereitung bei 
Huſten⸗, Lungen-, Bruſt⸗ u. Hals⸗ 
leiden findet glänzendſte Beſtätigung 
bei dem Gebrauch der O. Tietze's 
Zwiebelbonbons. In Packeten 50 
und 25 Pf. nur bei den Herren Frits 
Kyser und W. Zielinski in Graudenz. 


RRKKRRKERRRKM 
8 $e 
Holzuerkauf. $ 


Im Mileszewo'er Walde # 
werden täglich durch den dor⸗ 
51 


tigen Förſter (21051) 
Kiefern⸗Kloben, 
Kuüppel, Stubben, 
Strauch, Bauhölzer, 
Stangen, Bretter 


und Schwarten 
% preiswerth verkauft. 


99 9696 96 96396 26 96 96 90.96 
Für Braugerſte und Hafer 


zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
Beutelmufter = Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 
Ein junger Kaufmann, verheirathet, 
5 Jahre felb itt gew. ſucht Stellung als 
Reiſender 
gleichviel welcher Branche, für die Prov. 
Oſt⸗ u. Weſtpreußen. Gefl. Off. unter 
A. 100 poſtlag. Dir ſchau. (4501) 


Suche Stellung 


zum 1. Jan. 1891 eventl. ſpäter als verh. 
Rechuungsführer, Hofverivalter, 
Aufſeher. Habe keine Familie, bin in 
ungekündigter Stellung und im Beſitze 
uter Zeugniſſe. Gefl. Off. werd. unt. 
Sr 4510 durch d. Exp. d. Geſell. erbeten. 

Zur a Beſetzung oder auch 
am 15. November cr. iſt die (4489) 


Commisſtelle 


in meinem Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
en gros & en detail vakant. Reflektanten 
moſaiſcher Confeſſion, der polniſchen 
Sy mächtig, wollen fic) baldigſt 
melden. 
Strelno, den 3. November 1890. 
Wolff Gembicki. 


Gin junger Braumeister 


(Diplom „Weihenſtephan“) ſucht unter 
beſcheid. Anſprüchen Stellung in einer 
unter⸗ oder obergährigen Brauerei u. iſt 
nicht abgeneigt, dieſelbe convenirenden 
Falls ſpäterhin zu pachten oder käuflich 
zu übernehmen. Gefl. Off. unt. 4500 
urch die Exp. des Geſelligen erbeten. 


Ein in jedem Fach erfahrener 


Wind⸗ u. Waſſermüller 


der auch 7 ein Geſchäft füh⸗ 
ren kann, ſucht Stellung vom 15. Novbr. 
Offerten an Fr. Karnowsky, Gr. 
Mietzelmühle bei Soldin. [4503] 


0090000 


RRRÄRARKER 
RENATA 


1 tüchtiger Biicergefelte 
der ſelbſtſländig eine Bäckerei lei 

kann, wird bei mir von ſofort bei hoh! 
Lohn eingeſtellt. Koslowski, 
Pehsken b. Mewe. (4507) 


—— v ñꝗn— —ü—́àꝑ 
Einen tücht. Glaſergeſellen 
(Winterwerkſtelle) und (4488) 
einen Lehrling 
verlangt von ſofort Glaſermſtr. Louis 


Graf, Schwet aW. 
Ein junger Landwirth 
30 Jahre alt, ev., verh., kinderlos, ſucht 
geſtͤtzt auf gute Zeugniſſe und Ems 
pfehlungen, zum 1. April 1891 anderw. 
Stellung. Derſelbe iſt mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft und mit Maſchinen 
vertraut. 2. Off. bitte unt. M. H. 100 
poftlagernd Langfuhr zu fenden. (4572) 
Ein Landwirth 
Ende ber 30er Jahre, Weſtpreuße, uns 
verheirathet, feit 5 Jahre in Schleſien 


3 in Stellung, 19 6 geſtützt auf gute 


Beuel und befte Empfehlungen, ſelbſt⸗ 
tändige Verwaltung eines Gutes, auf 
welchem derfelbe die Ausſicht hat, ſich 
durch Tüchtigkeit eine Lebensſtellung 
m erwerben. Gefl. Off. unter P. J. 2971 
Riinfterberg i. Schl poſtl. (5511) 
Wirthſchaftsbeamte jeder Art 
von gleich und 1. Januar geſucht durch 
A. Albrecht, Königsberg / Pr., jetzt 
Alte Reiferb ahn 28, part. Bedingungen 
gegen 20 Pf.⸗Marke. 444870 
Gefuht zum 15. Dezember refp- 
1. Jan. 1891 ein gebildeter, nicht zu 
junger, kräftiger und nüchterner (8413) 


Wirthſchaftsbeamter 
Geh. p. a. 860 Mk. excl Wäſche, bei 
Brauchbarkeit ſteigend. Offerten mit 
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften ſleht 
Gut Klein Pötzdorf bei Reichenau 


Oſtpr. entgegen. 


Suche von ſofort einen (4494) 


Lehrling 
mit Schulbildung. A. Nonnenberg, 
Möbeltransvortgeſchäft und Spedition. 
Ein J. Mädchen empfiehlt ſich zur 
Anfertigung größerer Poſten Handarbei⸗ 
ten jeder Art, als: Hauben, Tücher, Röcke 
u. ſ. w. Preis nach Uebereinkunft. Off. 
u. Nr 82 poftl. & ho em zu richten. (4504) 
Eine geprüfte, evangl. 5 4476] 
Erzieherin 
mit guten Zeugniſſen und beſcheldenen 
Anſprüchen, findet gu Neujahr eine 
Stelle in Czubek bei Hütte. 
Brambach, Domänenpädhter. 
Wittwe, in mittleren Jahren, mi 
Vieh⸗, Schweine⸗ und Federvieh⸗Zucht 
vertraut, ſucht eine Stelle als 
Wirthin DA 
unter geringen Anſprüchen bei anſtän⸗ 
diger Behandlung. Gefl. Offerten ſind 
brieflich mit Aufſchrift 4502 an die 
Expedition des Geſelligen zu ſenden. 


° * 

Eine Wirthin 
ſucht Stellung, womöglich bei einem 
älteren Herrn oder Wittwer. (4508) 

Adreſſe: Ww. Klebb, Danzig, 
Seifengaſſe Nr. 5, 1 Tr. 


Kindermädchen 
von fofort verlangt Grünberg er, 
Markt 15. [4469] | 


A A 

1 Parterre-Wohunug, beftehend 
aus 4 Zimmern nebft Zubehör an rus 
hige Miether zu vermiethen und vom 
1. April zu beziehen Blumenſtr. 15. 


Möbl Zim. zu verm. Unterthornerſtr. 7, 

Gin möbl. Zimmer zu vermiethen 
Markt 21, 2 Treppen. 4234] 
Zmöbl. Zim 3. verm Unterthornerſtr. 2, L 


Großes Ladenlokal [4414] 
in der Hauptſtraßte Tilſits, welches 
ſich zum Manufaktur⸗ oder Galan: 
terie = Gefchäft eignet, in welchem 
augenblicklich ein Galanterie = Gefchäft 
viele Jahre betrieben wird, iſt von ſo⸗ 
fert mit einer Wohnung von 7 Wohn⸗ 
räumen u. Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermlethen und den 1. Januar 1891 
zu beziehen. Ludwig Schröter 
Rentier, Tilſit, Deutſche Str. Nr. 73! 


Ein gebild. Mädch., 20 Jahre alt, 
jüdiſcher Confeſſion, hübſche Erſcheinung, 
ſehr häuslich u. m. viel Geſchäftskenntn., 
mit vorläufig 1500 Mk. Bert, wünſcht 
die Bek. e geb. Herrn gleicher Conf. z. m. 
Off. (nicht anonym) m. Phot. u. Ang. d. 
Verhältn. u. IN. F. 300 poſtlagernd 
Bromberg. Diskretion Ehrensache 


RD I A EE 
Zur landwirthſch. Buchführung: 
1. 9 1 Bd. 

Ausg., 18 geb. 3 M. 
. Speicherregiſter, 25 Bg. geb. 3 M. 
Getreidemanual, 25 Bg. geb. 3 M. 
Journal für Einnahme u. Aus⸗ 
gabe v. Getreide ꝛc., 25 Bg. geb. 3 M. 
Tagelöhner⸗Conto und Arbeits⸗ 
Verzeichniß, 30 Bog. geb. 3 50 M. 
Arbeiterlohnconto, 25 Bg. gb. 3 M. 
Deputateonto, 25 Bg. geb. 2,25 M., 
Dung⸗, Ausſaat⸗ und Erute⸗ 

Regiſter, 25 Bog. geb. 3 Mark. 
Viehſtands⸗Regiſter, à Bogen 10 Pf. 
Wochentabelle, große Ausg. 25 Bg. 2,50 
Monatsnachweiſe für Lohn und Def 
putat, 25 Bog. 2,00. 

Contracte m. Conto, Qu., 25 Stück 1,50. 
Lohn: u. Deputat⸗Conto, Dtzd 1 Mk. 


r Probebogen vere.” 


Buchdruckerei von Gustav Röthe 
Heute 2 Blätter. 


hie rz 


[4414] 
les 
alan⸗ 
elchem 
efchäft 
on fos 
Vohn⸗ 
eitung 
1891 
öter 
er. 73! 


re alt, 
inung, 
untn., 
ünſcht! 
. z. m. 
Ang. d. 
3 7 
nſache. 
rung: 
1 Bd. 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwach] 


Der Geſellige. 


t Sit der Geiſtliche verpflichtet, Einquartierung 
zu nehmen? 
(Zuſchrift an die Redaktion.) 

Ueber diefe Frage find nicht nur Geiſtliche ſelbſt, ſondern 
auch Magiſtrate, Gemeinde⸗ und Gutsvorſtände noch recht 
oft im Unklaren. Nachſtehendes ſoll dazu dienen, den dabei 
intereſſirten Leſern des „Geſelligen“ Aufſchluß über die 
Sache zu geben. , 

Ein Geiſtlicher aus dem Regierungsbezirk Königsberg 
hörte im Juli d. J. von dem Gemeindevorſteher ſeines Dorſes, 
daß er die von letzterem ihm zugewieſene militäriſche Ein⸗ 
quartierung nehmen müſſe. Eine diesbezügliche Anfrage bei 
dem zuſtändigen Landrathsamte brachte folgenden Beſcheid: 

„Unter den im § 4 des Quartierleiſtungsgeſetzes vom 
95. Juni 1868 bezeichneten Befreiungen von der Einquartierung 
feien die Geiſtlichen nicht genannt, und nach § 2 der In⸗ 
truftion zur Ausführung dieſes Geſetzes vom 31. Dezember 1868 
eien alle bisherigen, im § 4 des obengenannten Geſetzes nicht 

enannten Befreiungen, gleichviel, ob ſich dieſelben auf ganze 

iſtrikte oder Ortſchaften oder auf einzelne Kategorien von 
Perſonen oder Grundſtücken bezogen, aufgehoben. Hiernach 
feien auch die Miniſterial⸗Reſkripte vom 27. Februar 1817, vom 
21. Juni 1856 und vom 5. Februar 1866, nach welchen die 
Geiſtlichen und Schullehrer Befreiung von der Einquartierungs⸗ 
laſt genießen, außer Kraft geſetzt.“ 

Alſo: der Geiſtliche muß Einquartierung nehmen. 

Der mit nachſtehender Beſcheidung verſehene (im allge⸗ 
meinen durchaus nicht gegen die Einquartierung eingenommene) 
Pfarrer hielt um des Prinzips willen eine nod ifaligr Anfrage, 
und zwar bei der Königl. Regierung, für angezeigt; dies» 
mal war der Beſcheid ein anderer: 

„Daß nämlich nach $ 96, Theil 2, Titel 11 A.⸗L.-R. die 
Geiſtlichen von der Einguartierungslaſt und von Naturalleiſtun⸗ 
en für die bewaffnete Macht im Frieden befreit ſeien, da dieſe 
¿often Communallaſten feien, cf. Bundesgeſetz vom 25. Juni 1868, 
§ 5 (B. G. Bl. S. 523) und Reichsgeſetz vom 13. Februar 1875, 
§ 7 R. G. Bl. v. 1875 S. 54.“ 

Alſo: der Geiſtliche braucht Einquartierung nicht zu 
nehmen. 

Einige Wochen ſpäter erhielt der in Frage ftehende 
Pfarrer abermals Beſcheidung von der Königl. Regierung, 
dahinlautend: 

Daß nach einer Entſcheldung des Miniſters des Innern 
die Befreiung von der Einquartierungslaſt der Pfarrgebäude, 
welche gleichzeitig zur „„ und zum öffentlichen Ge⸗ 
brauche dienen, nur für die zu dſeſem letzteren beſtimmten 
Theile als zuläſſig und der Abficht des Quartierleiſtungsge⸗ 
etzes vom 21. Juni 1868 entſprechend verzeichnet ſel. Hiernach 
I nur diejenigen Theile der Plarrhäuſer, welche zu einem 
ffentlichen Gebrauche dienen — Konfirmandenzimmer, 
Sprechzimmer u. dergl. — von der Einquartierungslaſt befreit.“ 

Letztes alſo: der Geiſtliche iſt verpflichtet, mili⸗ 
täriſche Einquartierung in gleicher Weiſe, wie alle 
übrigen Staatsbürger zu nehmen! 

ET Ce EE — 


b Landwirthſchaftlicher Verein Jungen⸗Zappeln. 

In der Sitzung am Sonnabend wurde die Frage, warum 
wir noch immer keinen Thierarzt haben, vom Herrn Landrath 
dahin beantwortet, daß jetzt ein Thierarzt in Schwetz angeſtellt 
fei, daß der Kreis die bisherige Beihilfe zum Gehalte wiederum 
zugeſagt habe, daß es nun aber Sache der Beſitzer ſei, ſich ſo zu 
derhalten, daß der neue Thierarzt nicht bloß ihnen, ſondern daß 
er ſich ſelbſt hier gefalle. Sodann ſprach der Herr Landrath 
Dr. Gerlich über die Unfall⸗ und Altersverſorgungs⸗ 
geſetze In faßlicher, jedem verſtändlicher Weiſe erklärte Redner 
namentlich das letzte Geſetz und führte an, daß der Kreistag die 
Unkoſten in ſeinen Etat mit aufzunehmen beſchloſſen habe, daß 
dieſer Beſchluß von der Auffichtsbehörde jedoch nicht genehmigt 
fet; die Landwirthe follen ihre Beiträge allein aufbringen. Die 
un Alterverſorgungsgeſetz feſtgeſetzten vier Lohnklaſſen halt Redner 
für unſere Provinz nicht für paſſend, dieſe Rentenvertheilung 
könne für dieſe ſogar ein Unglück genannt werden. Werden die 
Arbeiter 71 merken, daß ſie im Weſten mehr Renten erhalten, 
fo werden fle auch bald ſagen: wir gehen dahin, und — wir haben 
noch cai Arbeiter wie jetzt. Herr Dr. Gerlich fügte hinzu, 
daß das Geſetz in der Praxis ſchwer durchzuführen ſei, es wird 
ſchwer halten, den Leuten, vielen Gemeindevorſtehern, ja vielen 
Arbeitgebern das Geſetz klar zum Verſtändniß zu bringen, und 
er bedaure ſchon jetzt, daß fo Mancher hineinfallen werde, denn 
das Schwert des Damokles hänge über Jedem, und die Strafen 
für Nichterfüllung des Geſetzes ſeien ſtreng. So dürfen die 
Karten nur zum Aufkleben der Marken gebraucht werden, alle 
Bemerkungen, jedes Beſchreiben werden nach $ 108 mit 500 bis 
2000 Mk. Geldſtrafe oder an he bis 6 Wochen beſtraft. 
Redner befürchtet, daß viele Leute Krankheiten ſimuliren werden, 
um ſich die Rente zu verſchaffen. Hoffen wir, ſo ſchloß Redner, 
daß jeder das feinige thun wird, um das Geſetz zu erjüllen; er 
richtete auch die Bitte an die anweſenden Gemeindevorſteher, doch 
hierzu das ihrige zu thun, er ſelbſt hoffe, daß eine Vereinfachung 
des Geſetzes kommen werde. Die Verſammlung ſprach Herrn 
Dr. Gerlich ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. In 
der Debatte wurden dann die einzelnen Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes eingehend erörtert. Weiter wurde Herr Rahm als Dele⸗ 
gierter in die Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins ge⸗ 
wählt; als Schauort für die Provinzialſchau wurde Graudenz 
vorgeſchlagen. Bei der Feſtſtellung der Ernteerträge wurde er⸗ 
mittelt, daß die Erträge die Höhe der muthmaßlichen Schätzung 
nicht erreichten. Es kommen auf den Morgen: Weizen 6 Scheffel, 
Roggen 5, Gerſte 10, Hafer 8—10, Erbſen 8 —10, Widen 8, Buch⸗ 
weſzen 4, Lupinen 5 Scheffel; Kartoffeln 150 Etr., Runkelrüben 
150, Mohrrüben 150, Wrucken 150, Klee 4, Luzerne 15, Sera⸗ 
della 15, Wieſenheu 15, Grummet 10 Ctr. 


28. Fort. Die Töchter des Millionärs. Maar. verb. 


Wie abgehärmt ſah er doch aus! Wie kalt und ſtreng 
waren ſeine Mienen. Stimme und Benehmen zeigten nicht 
die leiſeſte Spur von Erregung. Dies Zuſammentreffen mit 
dem ſchönen Mädchen, das ihn um eines Titels und einer 
Stellung willen zurückgewieſen hatte, ſchien nicht den geringſten 
Eindruck auf ihn zu machen. 

„Vielleicht hat er vergeſſen, daß ich überhaupt mit irgend 
el Gliede der Familie Harding befreundet war,“ dachte 

thel. 

Sie wechſelten einige unbedeutende Worte und dann ſagte 
Frau Severne zu ihrem Bruder: „Du mußt zum Effen hier 
bleiben, Lawrence. Deine Beſuche find immer fo — 

„Ach ja, bleiben Sie!“ flüſterte Alice Bradford. In 
dieſem Augenblick erwiſchte Madame Severues Schooßhündchen 
ein Stück von Alicens Stickſeide und rannte damit in einen 
pote des Zimmers, wo es ſich unter einem alten Schrank 
erſleckte. 


Lawrence brachte der Eigenthümerin den Raub zurück 
und half dieſer die Knoten entwirren, welche das Thierchen 
hineingebracht hatte. Ethel plauderte indeſſen mit ſeiner 
Schweſter; aber ihre Augen ſahen mehr, als ſie zu ſehen 
ſchienen. Nicht einer der herausfordernden Blicke, welche Alice 
ihrem Gehilfen zuwarf, nicht ein einziges Erröthen oder 
Lächeln derſelben entging ihr. 

„Abſcheulich!“ ſagte ſie zu ſich. „Wie kann Alice nur 
ihre Herzensangelegenheiten ſo offen zur Schau tragen! 
Man müßte blind ſein, um nicht zu bemerken, daß ſie ihn 
anbetet.“ 

Was kümmerte das die Braut des Grafen Stahl?“ 

Die Uhr auf dem Kamin ſchlug zwölf und Ethel ſtand 
auf, um ſich zu verabſchieden. 

Lawrence begleitete ſie zur Treppe hinunter bis zur 
Kutſche. Auf dem halben Wege glitt ihr Fuß auf dem 
glatten Eichengetäfel aus, fie würde hingefallen fein, hätte 
er nicht ſchnell ihren Arm erfaßt. Einen Augenblick ruhte 
ſie an ſeiner Bruſt — einen Augenblick ſchauten ſeine ernſten, 
grauen Augen in die ihrigen. „Ich höre, Ihre Vermählung 
ſteht nahe bevor“, ſprach er mit ſeltſamem Tone. 

„Ja“, entgegnete ſie. 

„Ich wünſche Ihnen alles Glück, Ethel.“ 

Dank, Lawrence.“ 

Das war Alles. Eine Minute ſpäter ſaß fie in ihrer 
Kutſche und fuhr, trotz aller umhüllenden Sammetgewänder, 
Pelze und Kiſſen zitternd und bebend nach Hauſe. Und 
Lawrence Harding kehrte langſamen Schrittes und mit einem 
ſeltſamen Ausdruck in ſeinem Geſicht nach Madame Severne's 
Zimmer zurück. 

Wenige Stunden darauf ſah Ethel ihren einſtigen Anbeter 
wieder; denn als ſie am nämlichen Abende das Opernhaus, 
die „Muſik⸗Akademie“ betrat, war fein Geſicht das erſte, auf 
welchem ihre Blicke ruhten. 

Er ftand, über Alice Bradford's Stuhl gelehnt, in der 
Severne'ſchen Loge, anſcheinend in den Geſang der Prima⸗ 
donna vertieft. Aber inmitten all des Glanzes und der 
Pracht, inmitten der rauſchenden Klänge begegneten ſeine 
Blicke noch einmal denen Ethel's und ſagten mehr als Worte 
auszudrücken vermögen. Dann beugte er ſſch nieder zu Fräu⸗ 
lein Bradford und ſchien fie auf eine Stelle im Stücke auf⸗ 
merkſam zu machen. 

„Ethel“, flüſterte Madame Sardis ihrer Tochter zu, „ſieh 
doch das Pärchen dort — Alice und Herr Harding. Ich 
höre, daß ihre Bekannten täglich deren Verlobung erwarten, 
und wie mir ſcheint, haben ſie guten Grund dazu. Es iſt 
eine ausgezeichnete Wahl — die er getroffen hat, meine ich. 
Die Bradfords ſind wohlhabend.“ 


Ethel erwiderte keine Silbe. Sie war froh, als Alles 
vorüber war und die Zuſchauer ſich zum Fortgehen erhoben. 
Im Vorraum begegneten ſie den Severne's. in ſchien 
den Grafen Stahl nicht zu ſehen, machte Ethel eine ſtumme 
Verbeugung und verſchwand dann, Alice Bradford am Arme 
führend, in der Menge. 

Zu Hauſe angelangt, ſagte Beta: 

„Was war das für ein herrlicher Abend, Ethel! Welche 
himmkiſche Muſik! Noch nie habe ich mich ſo trefflich unter⸗ 
halten — Baron Strozzi war ja nicht da.“ 

„Ich bin der Opern überdrüſſig“, lautete Ethel's kurze 
Antwort. 

Wunderliche Verkehrtheit des Menſchenherzens! AM’ die 
bewundernden Blicke, die ſich aus dem ganzen Hauſe auf ſie 
gerichtet, all' die Genüſſe der Kunſt waren nicht im Stande 
geweſen, Ethel Sardis dafür ſchadlos zu halten, daß ſie 
Lawrence Harding über Fräulein Bradford's Stuhl lehnend 
und im vertraulichen Geſpräch mit dieſer Schönen geſehen! — 

Sie begab ſich in ihr Schlafgemach und harrte hier der 
Ankunft Finettens, welche vorher Madame Sardis zu ent⸗ 


kleiden und dieſer die übliche Doſis beruhigender Tropfen zu 


reichen hatte. 

Kaum hatte Ethel ſich vor dem Spiegel niedergeſetzt, als 
ihr Blick auf ein zierliches Briefchen fiel, das auf dem 
Toilettentiſche lag. Sie griff danach, ſah die von unbe⸗ 
kannter Frauenhand geſchriebene Adreſſe: „An Fräulein 
a Sardis” — fie öffnete es neugierig und las folgende 

orte: 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, heirathen Sie nicht 
den Grafen Stahl! Ich kenne den Mann, kenne ſeine 
Vergangenheit — Ihnen ift fie unbekannt. Laſſen Sie 
ſich bei Zeiten warnen. Wenn Sie morgen Nachmittag 
drei Uhr allein in den Zentralpark kommen wollen, ſo 
kann ich Ihnen dort wichtige Mittheilungen machen. Sie 
rennen blind in Ihr Verderben! Betreten Sie den Park 
vom Eingang an der 72. Straße. Ich wage es nicht, 
meinen wahren Namen hier zu unterzeichnen, und einen 
falſchen will ich nicht brauchen: deshalb nenne ich mich 
einſach Ihre Freundin.“ 

Ethel Sardis überlas dieſe Worte wieder und wieder, 
bis plötzlich die Thür aufging und Fmette, die franzöſiſche 
Kammerfrau, eintrat. Ethel hielt ihr den anonymen Brief 
entgegen. 

„Finette“, fragte ſie in franzöſiſcher Sprache, „wer hat 
dies auf meine Toilette gelegt?“ 

Mit nichtsſagender Miene trat die Zofe an die Seite 
ihrer Herrin. 

„Ich habe es gethan, Fräulein“, antwortete ſie. „Kurz 
nachdem Sie zur Oper gefahren waren, klingelte es. Ich 
öffnete die Hausthür, da gerade kein anderer Dienſtbote zur 
Hand war, und ſah einen Mann auf den Stufen ſtehen, 
dieſen Brief in der Hand. Er ſagte mir, ich möchte den⸗ 
ſelben Ihnen allein übergeben und fort war er. Ich hoffe, 
er enthält keine unangenehmen Nachrichten für Sie.“ 

Ethel zerknitterte die geheimnißvolle Warnung, warf ſie 
in ein Kommodenfach und verſchloß dieſes. 

„Mach' mir das Haar los“, lautete ihre ganze Antwort. 
„Geſchwind. Ich habe Kopſſchmerzen und bin ſehr müde.“ 

Finette that wie ihr geheißen. Nicht ein Wort wurde 
mehr zwiſchen Herrin und Dienerin gewechſelt. Ethel ſaß 
da, in's Leere ſtarrend, wie Jemand, der eine bedenkliche 
Angelegenheit im Geiſte erwägt und zu keinem Entſchluſſe 
gelangen kann; und Finette, die mit völlig ausdrucksloſem 
Geſicht und mit Agen die manches Geheimniß in ſich bergen 
mochten, ohne ein einziges zu verrathen, ihre Obliegenheiten 
beſorgte — Finette beobachtete jede ihrer Mienen. 
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Im Zentralpark. : 

Ethel Sardis entließ ihre franzöſiſche Kammerfrau und 
ſaß in tiefes Nachdenken verſunken da, bis der Zeiger an 
ihrer Uhr die erſte Stunde zeigte. Vergeblich ſagte ſie ſich, 
daß ein anonymer Brief keine Beachtung verdiene, daß irgend 
ein neidiſcher Feind ihn geſchrieben habe; vergebens holte ſie 
das verhaßte Blatt aus ſeinem Verſteck hervor und verbrannte 
es an der Gasflamme — der darin waltende Dämon ließ 
ſich hierdurch nicht bannen!“ 

Da von Schlaf keine Rede mehr ſein konnte, kam ſie auf 
den Gedanken, daß der neueſte Roman ihr vielleicht behilflich 
ſein könnte, die unangenehmen Gedanken los zu werden, und 
ſtieg die Treppe hinunter, um das Buch aus dem Bibliothek⸗ 
zimmer zu holen. 

Die Thür desſelben ſtand ein wenig offen und durch die 
Ritze kam ein langer Lichtſtrahl. Sie war alſo heute Nacht 
nicht die einzige Perſon im Hauſe, welche „den Schlaf 
mordete.“ 


Ethel öffnete die Thür ein wenig mehr und blickte in das 
Zimmer. 

Es hatte nur einen Inſaſſen — ihren Vater. Er ſaß an 
ſeinem Schreibtiſche und ſchien einen Brief zu leſen. 

„Gütiger Himmel! Sollte meine Unbekannte auch an ihn 
geſchrieben haben?“ dachte Ethel. 

Seine Züge erſchienen bei dem matten Lichtſchein ſehr alt 
und abgehärmt. Er bemerkte ſeine Tochter erſt, als ſie dicht 
an ſeiner Seite ſtand. Dann fuhr er heftig erſchrocken zu⸗ 
ſammen und legte haſtig den Brief vor ſich auf den Tiſch. 
Die Handſchrift war groß und unanſehnlich, wie diejenige: 
eines Schulkindes, aber jedes Wort ſo deutlich, als ſei es 
bedruckt. Unwillkürlich flogen Ethel's Blicke über das offen 
daliegende Blatt hin und laſen dieſe Anfangsworte: 

„Mein gütiger, edler Vormund! 

Sie haben mir erlaubt, Sie ſo zu nennen, und mich 
dadurch ſehr, ſehr glücklich gemacht. Ich fange wieder an, 
geſund und ſtark zu werden. Auch die Schule gefällt mir 
ſehr und ich lerne fleißig. Keine Stunde vergeht, in welcher 
ich Sie nicht für Ihre Güte ſegnete ...“ 

Weiter kam ſie nicht, denn hier riß Cullen Sardis das 
Blatt ſort und ſteckte es in ſeine Taſche. Vater und Tochter 
blickten einander in die Augen — ihr Geſicht zeigte große 
Ueberraſchung, das ſeine Mißfallen und Verdruß. 

„Verzeih meine Unart, Papa“, ſagte Ethel lächelnd, „ich 
that es unbewußt. Alſo Du haſt einen Pflegling 7 ein 
Mitndel? Welch' ein Geheimniß! Wer ift es — bitte, fag’ 
es mir ?“ 

Herrn Sardis' Lippen zuckten nervös. 

„Ich bedaure, Deine Neugier nicht befriedigen zu können, 
Ethel. Du haſt Dich da in eine meiner Privatangelegen⸗ 
heiten gedrängt. Was thuſt Du hier mitten in der Nacht ? 
Verhüte der Himmel, daß ſich das Leiden Deiner Mutter auf 
Dich vererben ſollte!“ 

„Ich möchte gern ein Buch haben, Papa, um noch vor 
dem Einfchlafen ein wenig zu leſen.“ 

Mit den Achſeln zuckend wendete der Vater ſich ab und 
Ethel wählte eins der Bücher aus. Dann kehrte fie an ſeine 
Seite zurück und legte ihre Hand auf ſeinen Arm. (F. f.) 


Verſchiedenes. 

— [Der Kutſcher des Vaters des Grafen Moltke] 
lebt noch im Gute Bockelholm (Schleswig⸗Holſtein), wo er ſich 
durch Erſparniſſe eine Kathe erworben hat. Hermann Jenkel, jo 
iſt der Name des Kutſchers, ſteht im Alter von 96 Jahren und 
iſt körperlich und geijtig von bejonderer Friſche. Am Moltketage 
ſchwelgte der Greis in Erinnerungen aus der Jugendzeit und ers 
zählte dann auch manche Geſchichte aus jener Zeit feines Lebens, 
in welcher er beim Vater des jetzigen Generalfeldmarſchalls von 
Moltke Kutſcher geweſen war. Der däniſche General von Moltke 
verzehrte damals ſeine Penſton in Kiel und unter den wenigen 
leidenſchaftlichen Gewohnheiten, die der alte Herr hatte, wurde 
einer beſonders eifrig von ihm nachgelebt, nämlich mit ſeinem 
eigenen zweiſpännigen Fuhrwerk im Frühjahr Reiſen zu unter⸗ 
nehmen, von welchen er erſt im Herbſt zurückzukehren pflegte. Im 
ſprach en jener Zeit, als der Sohn ſich in der Türkei aufhielt, 
prach eines Tages der Major zu ſeinem Kutſcher: „Hermann, 
fertigmachen, die Witterung wird ſchön, und diesmal haben wir 
eine weite Reife zu machen.“ Hermann fragte darauf: „Und wo⸗ 
hin ſoll es denn gehen?“ Der General antwortete dann ſehr 
ſchnell: „Wir wollen Hellmuth beſuchen.“ Wie Jenkel wohl wußte, 
duldete ſein Herr keinen Widerſpruch; aber er wagte kopfſchüttelnd 
doch den kleinen Einwand: „Die Türkei ſoll aber ſehr weit ſein.“ 
Es nützte dem guten Jenkel aber Alles nichts, er mußte ſich zur 
Reiſe rüſten, und ſchon am nächſten Morgen ſaßen er und ſein 
Herr auf dem zweiſitzigen Stuhlwagen und fuhren guten Muthes 
in die Ferne. Die Fahrt ging jedoch fo langſam vor fic), daß die 
Reiſenden in Ofen (Ungarn) umkehren mußten, um nicht von der 
rauheren Witterung überraſcht zu werden. 
rn o 


Vom Büchertiſch. 


— In dem Novemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ ſchließt 
Ernſt Häckel feine „Algeriſchen Erinnerungen“ ab, die in 
ihren erſten Kaplteln bereits das lebhafteſte Intereſſe erregt hatten. 
Vielfache Beobachtungen dürften die zum Schluß angebrachten 
Bemerkungen über die Frage der einſtigen Geſtaltung der Küſten 
des mittelländiſchen Meeres finden. — Einen gedankentiefen Auf⸗ 
je ſteuerte du Bois⸗Reymond unter dem Titel: „Naturwiſſen⸗ 
chaft und bildende Künſte“ bei, indem er zwiſchen beiden 
Gebieten geiſtreiche Vergleiche zieht. Heinrich Albrecht beleuchtet 
eingehend die wichtige Frage der „Wohnungen für die Armen“ 
von dem Standpunkte, daß die Wohnung einer der wichtigſten 
Bedingungen der ſozialen Wohlfahrt, der Zufriedenheit und Ruhe 
des Volkes iſt. — Spannend, wie ein Kapitel aus Eckmann⸗ 
Chatrian's Erzählungen leſen fic) ſodann die „Erinnerungen 
aus der Fran zoſenzeit“, Aufzeichnungen nunmehr verſtorbener 
Zeitgenoſſen und Augenzeugen, welche die „Deutſche Rundſchau“ 
mit Recht vor dem Schickſal bewahrt hat, vergeſſen zu werden 
und verloren zu gehen, da fle der großen Geſchichtsſchreibung 
jene kleinen Züge hinzufügen, die ſehr geeignet ſind, die gewaltigen 
Ereigniſſe der Jahre vor den Befreiungskriegen mit Allem, was 
fte für unſer Volk Furchtbares hatten, einem nachlebenden Gea 
ſchlechte näher zu bringen. Wie üblich, ſchließen die „Politiſche“ 
und „Literariſche Rundſchau“ das ſich durch ſeinen mannigfachen 
und gediegenen Inhalt auszeichnende Heft ab. 

— Von Dr. Carl Neumann (einem Hauptvertreter der 
Naturheilkunde) in Dresden ſind im Verlage von Paul Schettler's 
Erben in Cöthen drei Schriften erſchienen, auf welche wir auf⸗ 
merkſam machen wollen: 

1) Giebt es anftedende Krankheiten, flüchtige Ana 
ſteckungsſtoffe und einen Impfſchutz dagegen? (60 Pf.) Der Bera 


faſſer bejaht die beiden erften Fragen, will den Schutz gegen die 
Gefahr der Anſteckung nicht durch Impfung, ſondern durch fort. 
Delete: Aufbeſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe im Volk here 
eiführen. 

2) Der Schlagfluß, ſowie die wichtigſten Lähmungszuſtände 

des menſchlichen Organismus, ihre Urſachen, Verhütung und 
naturgemäße Behandlung. (80 Pf.) 
(60 + Ara Krämpfe, ihre Urſachen, Berhütung und ihre Heilung. 
In dieſen beiden Schriften giebt der Verfaſſer einfache, von 
der Naturheilkunde gelehrte Behandlungsformen der genannten 
Uebel, wie ſie von jeder, auch der in den beſcheidenſten Berhält⸗ 
niſſen lebenden Familie ausgeführt werden können. Die Kenntniß 
des Inhalts dieſer klar und verſtändlich geſchriebenen Büchelchen 
kann im Volke nützlich wirken. 
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Briefkaſten. 
H. N. Es wird wohl ſo ſein, wie der Agent ſagt. Prüfen 
köunen wir das nicht, weil wir die Bank nicht kennen, bel welcher 
Sie verſichert find und ſomit auch deren Statuten nicht einſehen 


können. 
G. in K. Die betreffende Nummer hat nichts gewonnen. 


P. P. Im Eheſcheidun gsprozeſſe muß der Mann auch die 
der Frau zur Laſt fallenden Koſten zahlen. 88 187, 190, 228, 
229, 726 Th. II. Tit. 1 A. L.⸗R. 

Nr. SS. Das Porto für den Brief köunen Sie erſtatten 
and die Begründung des weiteren Anſpruchs ſodann ruhig ab⸗ 
warten. 

W. P. Wenn es ſich um die Regultrung des Nachlaſſes 
Ihrer Ehegattin handelt, welche mit Ihnen in Gütergemeinſchaft 
lebte, ſo find die Gerichtskoſten von der Hälfte des Werthes Ihres 
gemeinſamen Beſitzes zu berechnen. 

W. G. K. Gehen Sie nach Roebel zu Herrn Rechtsanwalt 
Schondorff und laſſen Sie Arreſt anlegen. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 3. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,10 B. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½% 98,60 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 87,10 bz. G. 
Preußiſche Conſol. An eihe 4°, 105,25 G. Preuß. Conf. Anl. 
3½% 98,60 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 87,00 bz. B. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,50 B. Staats⸗Schuldſcheine 3½¼% 99,89 bz. 
Oſtpreußiſche Prov. ⸗Oblig. 3/0 0 9540 B. Oſtvreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 96,30 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3¼½% 
97,25 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,90 bz. G. Weſtpreuß. 
Mitterſchaft 31% 9640 B. Preußiſche Rentenbriefe 40/0 
102,50 bz. Preußiſche Prämien⸗Auleihe 3½% 173,25 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 


3½% — G. 
2 2 — — —r 


Königsberger Sourdber. vom 3. Novbr. (Franz Did, B.⸗G.) 
„89. 
Kbnlgsb. Bart. 15 1% 94,— Y, 
| 28 Se S e 4 9690 bp 
r. 


pe = 

2 vb Spinnerei⸗Actien @ | 35,— G. vie en.-Grunb» 

öntgsb. Bereinshanl-Wet{ @ 1106,50 ba tb. . d. Pr. Preuß. 98 50 G. 

Genoſſenſ. Grundcreditban Pr.-Obl. d. Br. Bergſchlöß / 102.50 Y 
für die Prov. Preußen 7 1122,— G.] Hypothelen-Antheiligeine 
innauer Müglen⸗Actien 54,— B. Konigsmühle 
rauerel Berzſchl.⸗Actien 25 |280,— G. Ibo. Pinnauer . . 

do. Engl.⸗Brunner Brau. 


® 
do. Ponarkh⸗Actien 25 [380,— B. 
de. Tilſit⸗Actien . 20 m. dv, Waldſchl.⸗Br. Allenſte inen 


do. Schönbuſch⸗Act. 18 |287,— G. Joo. Brauerei Raßenburg ; 
Oftpr. Südbahn⸗St.⸗Act. | 3 Ido. de Ponarth . . 
do. bo do. Pr- Act] 6 [124,90 G. do. Schönbusch. riidy. 102 hls 


Zins⸗Fuß do. de. neue 103,50 B. 
Preußiſche Mentenbriefe . | & 103,60 55.fdo. Widbold, rity. 105 . 100,- Y 
bo. von 300 Mt. u. barunt.| 4 }102,60 bf Ofyr. Südbahn > Prior.» | 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗u. Wr] 4 | —— Y, btigationen Litt, A—O M'/»;102,25 ©. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. BprA 8¼ 94,50 6). do, do, do. Litt. D 102,50 G. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 3 ¼½ 95,— Y Renhaldensleb. Etfenbah: 
Königsd. Stadtobligationenſ B*/s| 97,— bj. Vorzugs⸗Anleiheſcheine 101,— Y. 
Neue do do. 5½ 94,50 &.] Nuſſiſche Noten in Rubeln 240,35 bj. 
r der | do. per ult, Novbr. 247,— bz. 
Königsbz. Kaufmannfd.} 8½ 94.— G. do. per uit. Dezember - br 


Berlin, 3. November. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 180—19% Mk. gef., Novbr. 189—1891/, Mk. bez. 
Roggen loco 170—178 Mk. gef., Noubr. 173½—178¼ Mk. 

bezahlt. 
Ger fte loco 140—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 137—158 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußlſcher 138—142 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 150—158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 66,00 Mk. bez. 
Spiritus unverjt., mit 50 Mk. Verbrauchs abg. loco ohne Faß 
59/00 Mk. bz. 
Berliner Markthallenbericht, 3. November. J. Sandmann. 

Fle iſch. Rindfleiſch 45—63, Kalblleiſch 45—70, Hammel⸗ 
fleiſch 40—58, Schweinefleiſch 46—60 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 90 — 110, Speck 60 —75 Pfg. per Pfund. 

Wild. Rothwild 30—45, Damwild 35—50, Rehwild 40 bis 
55, Wildſchweine 20— 65, Hafen 100—310 Pfg. per Pfd. 

Wildgeflügel. Fafanen 125—280, Wildenten 100-130, 
Rebhüähner 70— 150, Wachteln —, Krammetsvögel 15—23 Pfg. 
per Stück. 

Geflügel, lebend. Gänſe 340, Enten 150, Puten —, 
Hühner 30—90, Tauben 45 Pfg. 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe 450 —460, Enten 130 — 160, 
Hühner 40—70, Tauben 45 Pfg. per Stück, Puten — Pfg. 
per Pfund, Kapaunen — Pfg. per Stück. 

Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 40—43, Zander —, Barſche 
—, Karpfen —, Schleie —, Bleie —, bunte Fiſche 
(Plötze ꝛc.) matt lebend —, Aale —, Wels — Mart per 
50 Kilo. : 


Durchſchnittstemperaturen der Monate und Jahre 18841889 in Graudenz 


Jan. | Behr. März | April | Mai | grunt 


1884 [1,43 ＋ 2,19 2.34 4,31 | 10,41 | 12,66 | 15,16 12,85 


1885 2,27 102 +2,47| 6,93 | 8,69 |14,12 | 15,39 12,16 


Juli | Aug. 


Sept.] Okt. Rov. | Dez. pri Niedrigſte Höchſte Temp. 


11.42 0,11 [7182 6,74 ½— 90 . 6½—23½ 0 f. 
10,38 0,96 |—0,23| 6,33 |13/9:-101/g| 4/7: —251/2 


6,19 
6,60 
1886 —0/56 | —4,24 |—1,90 71,32 | 914 13,18 14,47 |13,70 | 10,51 5,72 | 3,87 |-+0,48 5,93 |Yg—14 26/7; 23 
1887 —1,40 |—1,20 | +0,69| 6,05 9,42 | 11,96 | 15,67 | 12,97 11,47 | 5,24 2,92 |—0,42| 6,11 31/,9:-10 5/q:-—251/9 
1888 |—3,10/—3,55 |—2,18 4,23 | 9,94 | 12,66 | 13,59 12,74 | 10,54 6,55 | 1,66 -+0,94| 5,25 2/;—17 : —25 
= J —8,68 | —2,00 |—1,33 | 6,53 13,09 | 15,54 | 13,98 | 13,10 8.75 129 | 3,31 —1,08 6,12 _ 2/14 | 2%/g:—26 
[Geſammt⸗ Nr | i ‘ € 25 
Durchſchn. 2” | 1,29 Fr 6,80 | 10,11 | 13,35 14,71 | 12,92 | 10/51 | 6,09 | 2,14 +0,25/6,08R. | 


Hieraus ergeben ſich als Durchſchnitte der Jahre szelten: 


Winter: Dezember 0,25 Sommer: Sunt 13,35) 
Januar —159 ¿— 0,88% R. Juli 14,71) + 13,600 N. Die Durchſchnittstemperatur (6,080 R.) 
Februar — 1,29 Auguſt +12,91f kommt der von Schaper für Elbing 
Frühling: März +0,01 Herbſt: September 10,51 berechneten (6,180 R.) ſehr nahe. 
April +5,89 ( 5,34 R. Ottober 6,091 + 6,240 R. 
Mai J10,11 November + 2,14 


Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs —, Lachsforellen 117, 
Hechte 27—40, Zander —, Barſche —, Schleie —, Bleie 
—, Plötze —, Aale — Mk. per 50 Kilo. 

Geriuderte Gilde. Oſtſeelachs 137—200, Aale 90—91, 
Stör — Mt. per 50 Kilo, Zlundern 1,50—3,50 Mk. p. Schock. 

Schalthiere, lebend. Krebſe 1,70 —2,70 Mk. ver Schock. 

Butter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche la 120-124, Tle 114—118, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Im 118—122, Ua 112—116, 
geringere Hofbutter 95—100, Laudbutter la 90—95 Ts. p. Pfd. 

Eier per Schock netto ohne Rabatt 3,25—3,45 Mk. 

Käſe. Schweiger Rafe (Weſtpr.) 60—85, Limburger 38 bis 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 

Gemúfe. Mohrrüben, lange 1,25, echte Teltower Rübchen 4,00 
bis 6, Winterrettig 2, Spinat 0,60—0,75, grüne Bohnen — 
Me. per 50 Liter. Sellerle 1—5, Weißtohl 2—3, Rothkohl 4—6, 
Wirſingtohl 3—6, Kohlrabi 0,65 —0,/75, Porree 0,20 0,75, p. Schock. 
Blumenkohl 30—40, Kopfſalat 1—2 Mk. per 100 Kopf. — 
Gurken — Pfg., per Stück. 

A Speiſekartoffeln, loſe im Waggon von 10000 
Rilo, 340— 450, Futterwaare 240 —300 ME, 

Zwiebeln, gefunde, ſortirt in Säcken p. 10000 Kilo 500 bis 
600 Mek. 

Obſt, ſortirt in Waggonladungen von 10000 Kilo. Aepfel 
1200-1800, Birnen 1200 — 2000 Mk. 

Federn. Gänſefedern 100 — 400, Entenfederm 100 —150 Mk. 
per 50 Kilo. 

Wildhäute. Fuchsfelle 3,00—4,50, Iltis - Winterfelle 
1,50 300, Otterfelle 8,00 — 1200, Marder⸗Winterfelle 6,00—7,00, 
Hirſchfelle 2,00 —4,50, Damwildfelle 100 3,0, Rehfelle 0,50 bis 
1,50, Hafenfelle 0,10—0,30 Mk. per Stück. 

Zur Zeit finden folgende Artikel guten Abſatz: 

Männl. und weibl. Reg», Roth⸗ und Damwild, Hafen, Schwarz⸗ 
wild, Kaninchen, Wildenten, Schnepfen, Rebhühner, Faſanen, 
Krammetsvögel, Birkwild, Haſelwild, Tafelbutter, Eier, Honig, 
Schweizer, Käſe, fettes Geflügel, lebend und geſchlachtet, Aepfel, 
Birnen, Nüſſe, Kartoffeln, Zwiebeln (in Waggonladungen), Aal, 
Hechte, Schleie, Karpfen, Speck, Schinken, Gänſeartikel. 

Stettin. 3. November. Getreidemarkt. 

Weizen ruhig, loco 180—188 Mk., do. per November 
188,00 Mk., do. per November⸗Dezember 185,50 Mk. 

Roggen feſt, loco 168—172 Mk., do. per November 
173/00 Mk., do. per November⸗Dezember 169,00 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—135 Mk. 

Poſen, 3. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 

Weizen 18.50 — 19,70, Roggen 16,80 — 17,70, Gerſte 
14,00 16,60, Hafer 13,20—13,80, Kartoffeln 350-400 Mt, 
per 100 Kilogramm. 

Poſen, 3. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
57,70, do. loco ohne Faß (70er) 38,20. Flau. 

Magdeburg, 3. Novbr. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% 16,90, Kornzucker exel., 88% Rendement 16,30, Rade 
produkte excl, 750% Rendement 14,40. Ruhig. 


Es wäre überflüſſig. Aber den mediziniſchen Werth des 
Eiſens zu ſchreiben, iſt ja derſelbe hinlänglich bekannt. Leider 
wirkt Eiſen in den bisher angewandten Formen durch längeren 
Gebrauch ſchädlich auf den Magen und die Zähne. In der Er⸗ 
ar des Eifencoguac des Apothekers Friedr. Golliez in Murten 

egrüßen wir eine von Gelehrten in der Medizin anerkannt vor⸗ 
zügliche Compoſition, eine Vermiſchung von leichtlöslichem Eiſen 
mit gutem alten Cognac, welche allen anderen Mitteln [hon des⸗ 
halb vorgezogen werden muß, da dieſelbe die we tae nachtheiligen 
Wirkungen nicht hervorruft. Für kränkelnde und ſchwache Perſonen, 
für Blutarme, insbeſondere für Damen ſchwächlicher Conſtitution, 
wird der Eiſencognac Golliez als wlederherſtellendes Mittel beſtens 
empfohlen. Preis à Flaſche M. 3,50 und M. 6,50. Man achte 
auf die Schutzmarte „2 Palmen“. Echt zu haben in Graudenz in 
den bekannten Apotheken. 


Auf die Bitte für die bedrängte Fa⸗ 


anzen eingegangen: ( 


45 Mark. 


ank. 


Kulkowsky, Prorrer. 


leiſcher⸗Juunng 
zu Graudenz. 
Junungs⸗NJerſammlung 


Pouuerstag, den 6. Novemb. er., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Schützenhauſe hierſelbſt. 
Graudenz, den 3. Novemb. 1890. 
Der Obermeiſter. 
Ferd. Glaubitz. (4429) 
Die Herſtellung von Schneeſchutzan⸗ 
agen auf der Eiſenbahnſtrecke Pluſt⸗ 
Laskowitz fol verdungen werden. Termin 
am 10. November d. Js., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Ange⸗ 
bote, bezeichnet: Angebot auf Schnee⸗ 
utzanlagen“, frei an das Königliche 


Elifabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 


werſiegelt einzureichen find. Die Bedin⸗ 1169 | 


gungen und Zeichnungen liegen im rode 10% | Wbf. Terepo ia | io 


elde ind Nr. 27 en ' 

aus; erſtere find nur von der Stations⸗ ; 

kaſſe auf Bahnhof Bromberg gegen 104 4 Mühle⸗Schönau | 9” 
portofreie Beſtellung und 50 Pf. Schreib⸗ 1058 Ant. Schwetz Abf. us 


ebühr zu erhalten. Sufclags;rift 14 
age. Bromberg, 31. Oktbr. 1890. 
al. Eiſen bahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Am Mitiwoch Abend iſt im Höcherl⸗ 
Bräu ein dunkelbrauner Winter⸗ 
überzieher, in welchem ſich ein blau⸗ 


mitgenom ien. Der betreffende Herr 


Die dem Veliger Herin Chriſtian 
Templin in 


* 
, 


Kl. Brudzaw zugefügte | arrionet fiebt 
Beleidigung nehme ich hiermit veucvol | am 10. November d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Büreau Termin au. 
Die Berkaufsbedingungen werden in | friſch geſchnitten, möglich aſtreln, in 
meinem Büreau mitgetheilt. 18— 
Lautenburg, im October 1890. 
Karkowski, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Fabrikkartoffeln 


unter vorheriger Bemuſterung kauft ab 


zurück und leiſte Abbitte. (4372) 
Kl. Brudzaw, 1. Novbr. 1890. 
Juſtine Schwantke. 


. Guftine Scwentt. 
400 Str, Daberſche 


Speiſe⸗ Kartoffeln 


Hat abzugeben Stinshoff, Horns⸗ 
berg, Bergfriede. [4451] 
E B® Specialität: ew 


5 Drehrollen 


L. Zobel. Maſchinenfabrik, Bromberg. 


Bahnſtation 


3 von als Züchter verbundenen 3 
llen freundlichen Gebern den herzlichſten gewachjenen Mutterrüben, die au 


Mühle⸗Schönau halten die Züge nur zum Ausſteigen von Reifenden. 
romberg, den 1. November 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Zum Verkaufe des den Kauf mann 
Wollmann'ſchen Eheleuten in Röſchken 
feidenes H/lstuch befand, aus Berfeben | gehörenden Grundſtücks Lautenburg Nr. 

189, welches aus 2 Wohnhäufern mit jeder Art werden noch vor Eintritt des 
wird freundlich gebeten, denfelben im] Einfahrt, Hofraum, Stallunge Garten] Froſtes ausgeführt durch (4479) 
Höcherl⸗Bräu abzuliefern. (4466) und ig 10d beftebt und in ebhafter Di 
Straße belegen, auch zur en ee 


Albert Pitke, Thorn. 


Be ase dd gas” Yuckerrübensamen 1890er Ernie g. 1, Draischaarplige 

uckerfabriken aus Mutterſamen von tadellos | (Darmntes en, en ann 
f hervorragend hohen Zuckergehalt pola: Kaufen bei Simuermonos Proa, 
Grok Leiſtenau, d. 3. Nopbr. 1890. riſirt worden find, gewonnen, und zwar: 
Vilmorin blanche améliorée, 


HKlein-Wanzlebener, 


Imperiale, feinsten, verbesserten, 
empfehlen unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit für 


Stolle & Co. in Quedlinburg 


deren Generalvertreter für Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen: 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 


Bekanntmachung. 


ch Bom 15. November d. J. verkehrt auf der Strecke Ter es pol⸗Schwetz 
Ehenbahn Beirtebsamt zu Bromberg, ein fünftes Zugpaar nach folgendem Fahrplane: (4482) ES 


Stationen | 1170 


Pfaſterarbeiten 


ngler, Feſtungsſtr. 3. 
Gleichzeitig übernehme auch größeren 
Kopf: und Pflaſterſteinſchlag. 
50 ebm. beſüumte eichene 


Bohlen, 


Längen von 7,0 m, 30 om. breit, 


5 em. ſtark, kauft 


Friedrich Körnig, 


Bromberg. 


Starke Klöhe 


u Mühlenwellen hat billig abzugeben 
(1457) 1 in Traciót, Bo flation 
Radosk. (4434) 


Broviant-Amt Graudenz Futtermittel 
kauft (4365) Gebr. Ne umann, 


Stroh. 


— — 


Trockenes 


E 
al aces Eine Fuchsſtute 


A. Ferrari, 
Verſandtgeſchäft, 
Podgorz per Thorn. 


rumänische Abladun- 


gen in Waggonladun- Melno, Kreis 
gen franco nach allen 


Bahnstationen. 


Wolf Tilsiter 
Bromberg 


Wilhelmstrasse No. 11. 


8 Eckert’sche 


Schnitzel 


ſind preiswerth zu haben. 


Zuckerfabrik Melno. 
Run, Mais 


(4481) 


20 


Thorn. 


— 


„(4200 2% Jahr alt, 5 Fuß 2 Zoll gro 
fallen von dem Königl. Beſchäler % 2 
kräftig gebaut und von ſchöner Figur, 
hat preiswerth zu verkaufen. (4319) 
Neumann in Niederzehren. 


Sprungfähige und jüngere tadellose 


Eber 


der großen Porkſhire⸗Race, forte auch 


me Cine We 


find verkäuflich in Annaberg bel 
Graudenz. Die 


Heerde ift wiederholt prämiirt. U 
Meißner 


Eberferkel 
ſind in ain b. Culmſee verfäu 
Drei Säue 
ca. 4 Monat⸗ alt, zur Butt, find zu 
elm Befiger 


verkaufen. Zu erfragen b 
Herrn Wichert in Tuſch. (4111) 


117, 
, Bleie 


90—91, 
Schock. 

Schock. 

4118, 


interfelle 
07,00, 
0,50 bis 


Schwarz⸗ 
Faſanen, 

Honig, 
„Aepfel, 
n), Aal, 


ovember 


tovember 


Bereinig.) 
Gerſte 
0 Mt, 


ıB (50er) 


der excl. 
0, Rade 


erth des 

Leider 
längeren 
der Er 
Murten 
nt vor⸗ 
m Eiſen 
chon des⸗ 
htheiligen 
erjonen, 
ftttutton, 
el beſtens 
tan achte 
audenz in 


piige 
A zu vera 
enzlawitz 


nite 


groß, ge 
er „Ga ſt⸗ 
er Figur, 
(4319) 
hren. 


tadellofe 


fowle auch 


“og 


berg bel 
5 Die 


irt. 


el 


ee verfäufi 


(4111) 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Zanders⸗ 
weide Bd. I Bl. 2 und Gr. Schardau 
Bd. I Bl. 21 auf den Namen der 
Córiftian und Petronella geb. Penner 

anzen'ſchen Eheleute eingetragenen, 
m Zandersweide Kreis Marienwerder 
ezw. Gr. Schardau Kreis Stuhm be⸗ 
legenen Grundſtücke 


am 29. November 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
dor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 13 vee⸗ 
ſteigert werden. 
f ie Grundſtücke find mit 308,94 bezw. 
250,34 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 26,08,60 bezw. 17,01,60 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 240 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
ug aus der Stenerrolle, beglaubigte 
bſchrift der Grundbuchblätier, etwaige 
bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
üde betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
efondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer 
Nr. 11 eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
prue die nicht von felbft auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenfein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Biufen, wieder 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
tefteng im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte n zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
tingften Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Savi: 
eldes gegen dic berückſichtigten Anſprüche 
la Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver: 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 1. Dezember 1890, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 13 ver⸗ 
kündet werden. 
Auf Antrag des betreibenden Gläu⸗ 
3 werden die auf den 8. und 9. 


ktober cr. zur Zwangsverſteigerung 
eg. Ertheilung des Zuſchlags anbe⸗ 
aumten Termine aufgehoben. (2014) 

Marienwerder, d. 4. Oktbr. 1890. 

Königliches Amtsgericht IV. 
＋ꝙꝗBAL— — —— — —— 


Sprungfähige, ſchön geformte, 
ſchwarzſcheckige holländer 


Bullen 


bon Heerdbuchthieren ſtammend, ſtehen 

um Verkauf in Annaberg b. Melno, 
. Graudenz. Die Heerde iſt vielfach 
miirt. Kuöpfler. (4003) 


Schwediſche 


Rieſen⸗Euten 


bie ſich durch fleiß iges Eierlegen und 
große Maſtfähigkeit auszeichnen, ſind 
verkäuflich in Annaberg bei Melno 
randenz. Preis pro Stamm 
d und 2 Mk. 13, Enten allein 5 Mk., 
Erpel allein 6 Mk. pro Stück ind. 
Riafia ab Melno. (2640) 
\ zu kaufen od. zu pad): 
Gut ten geſucht mit Kultur 
Beeignetem Moor. Anzahlg. bis Mk. 
60000. Agenten verbeten. Offerten 
unter H. 3258 a bef. Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Hannover. (4473) 


Ein Gut 
wird zu kauſen gefucht; Verkäufer wollen 


ihre Adreſſen brieflich unter 4438 an 
die Exved. des Geſelligen fenden. 


Verpachtung. 

Ein in beſter Gesch ts geqend im 
Mittelpunkt der Stadt Dirſchau be: 
legenes großes Ladenlokal nebſt kleiner 
Familienwohnung, worin ſeit 20 Jahren 
ununterbrochen nachweisbar das Geſchäft 
mit dem geraten Erfolge betrieben 
wird, iſt Krankheits halber vom 1. Ja⸗ 
nuar k. 38. oder ſpäter zu verpachten. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3208 durch die Expedition des Ge⸗ 
elltaen erbeten. 


Eine Bäckerei 
in Thorn zum Ofibr. zu vermiethen 
A. Schatz, Thorn Schillerſtraße. 


Gute Brodfielle. § 


— 


E. fl. Material⸗, Vier: und 
Milchgeſchäft verb. m. ff. Neſtau⸗ 
rant, Ecke Kreuzſtr., ſchöner Laden u. 
Lokalitäten, Oppothe 4½ Y% felt, 675 
Mk. Nutzw., von ſofort mit ger. Anzahl. 
billig E verk. oder 3. verp. Meldung u. 
Biffer S. 500 an die Exped. d., Alt⸗ 
Preuß iſchen Zeitung in Elbing zu ſend. 

In Klein Krug b. Ober Neſſau, 
Thorn, iſt eine gute 4277 


Gaſtvitihſchaft m. Sámiede 


fofort oder ſpäter zu verpachten. 
Aero Sti” Gellwirlh und Schule 


Eine alte gangbare 


ärferei 


som 1. Februar zu pachten oder 
kaufen geſucht. Off. werd. brlefl. unter 
4287 d. d. Exved. d. Geſelligen erbeten 


Gute Brodſtelle. «ss 
Plötzlich ente. Verhältn. wegen bin 
ich gezwungen, ſofort mein Putz-, Weiſt⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft nebſt 
Ladeneinrichtung zu verkaufen. Laden 
am Markt nebft ſchöner Wohnung kann 
ſogleich bezogen werden. Offert. werden 
unter I. B. poſtl. Pr. Holland erbeten. 
Vairiſchbierbrauerei (4410) 
mit kompl. Supent., Faſtagen ꝛc., Ichönen 
Kellereien u. Waſſer, i. e. Provinzſt. a. 
d. Bahn, 1 Stund. v. Königsberg i. Pr., 
ipottb. mit 3000 Thlr. Anz. ſ. z. verk. 
durch von Loſch, Danzig. Daſ. mit 
nur 1000 Thlr. Anz. e. feines Hotel i. 
Königsberg i. Pr. m. voll. Juv. z. verk. 
Meine Schmiede 
nebſt Wohnung bin ich Willens vom 
1. April k. J. zu verpachten. (4417) 
Wittwe Emilie Teſchke, 
Gr. Konopath p. Schönau. 
Geſucht eine Theilnehmerin 

für eine Gaſtwirthſchaft. Alleinſt. 
Wittwen od. Mädchen in d. 30 er Jahren 
mit etwas Kapital (da ſelb. d. Küche u. 
Haushalt auf eig. Rechn. führen müßte), 
tüchtige Wirthinnen, die ſich ein Heim 
gründen wollen, können ſich meld. Off, 

briefl. unt. Nr. 4406 an d. Exp. d. Gel. 


Zur I. Stelle geſucht 

25s bis 27000 Mark zu 4½ % auf e 
Grundſtück im beftbaul. Zuſtande. Feuer 
Berf. excl. Keller und Fundament 42 000 
Mark. Jährliche Miethe ca. 3000 DIE 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 4456 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


6000 Mar 
zu 5% geſucht auf ein Gut in vorz 
Kultur von 600 Morgen hinter 24 
Thaler Bankgelder. Grundſteuer⸗R 
ertrag 1812 Mark. Gefl. Off wer 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 4455 dul 
die Expedition des Geſelligen erbe 

Für unfere „Denutſchland“, Leber 
Sterbekaſſen⸗, Brautausſteuer⸗ und 2 
litärdienſt⸗Verſicherung ſuchen wir 
Weſtpreußen — auch in klein. Städten 

Hauptageuten. 
Leichte Arbeit, hoher Verdienſt. Bewer⸗ 


bungen beim Sub = Director Hein, 
Danzig (Generalagent für Hypotheken). 


Zwei flotte 


Verkäufer 


und ein Volontär 
(moſaiſch) können von ſoſort oder 
15. November in meinem Tuch⸗, Ma⸗ 
nufaktur⸗, Mode: und Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft eintreten. Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche ſind beizufügen. [4475] 

M. L. Glaß, Vandsburg Wyre. FZ 

Für mein Colonialwaaren⸗, Eijen? 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 


einen flotten Verkäufer 
der der polniſchen Sprache mächtig 
Offerten mit Referenzen nebſt G 
anſprüchen werden brieflich mit 
Nr. 4449 durch die Expedition 
ſelligen erbeten. 


In meinem Tuch 
waarens und Konfel 
ſchäft findet ein 
tüchtiger Verkän 
der polniſchen Sprache mächtif 
event. auch ſpäter Anſtellung. 
Meldungen werden brieflich y 
ſchrift Nr. 4329 durch die Ey 
des Geſelligen erbeten. 
Für mein Manufaktur⸗, 
und Confektionsgeſchäft ful 
per ſofort einen 4 


zweiten Berlin 


der mit der Landkundſch 
traut und der polniſche 
vollftändig mächtig iſt 


Louis Hirsch 
Bütow in Po 
Für mein Manufaktu 
ſchüft ſuche zum ſofortige 
tüchtigen Ve 
a . und cine 
tüchtige Ver 
beide der polniſchen € 
Letztere muß auch mi 
vollſtändig vertraut $ 
Lehmann, 
Für mein Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche eine 
flotten BA 
der polniſchen Sprach 
der Zeugniſſe und 
erbeten. S. Rofen 
Neuenburg Weſtp 
Für mein Colonial 
tions-, Eiſen⸗ und Led} 
einen jüngeren 
Com 
der ſoeben ſeine Lehrzeit 
und der polniſchen Sprach 
zum ſofortigen Eintrilt. 
L. Beren 


er abe. N. F.Bckert, Bromberg; | 


Bei coulanteſten Bedingungen empfehle das in weiteſten 
Kreiſen als beſtes aller Münchener Biere bekannte 


Münchener Kindl⸗Bräu 


(Aktienbrauerei zum Münchener Kindl, München) 
in Gebinden aller Größen und bitte gefälige Aufträge nur an 
mich zu richten. Hochachtungsoo 


Georg Höller, Danzig, 


Brodbänfengaſſe Nr. 48, 
General⸗Vertreter für die Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗Preußen 
und Pommern. 


Glogowskiá Sohn, howrazlaw| 
Mafdinenfabrik u. Kefelfhmiede e 


Offeriren als Speeialität: 


Dichfutter: 
Dimpf-Apparate | 600 


in ſolider Ausführung zu bil⸗ Volks 
ligſten Preiſen. y d. h. C 
Proſpekte gratis und franko. uns he 


Wiederverkäufer gesucht. : ker 


5 a die Stir 

: kratiſcht 

. nod 

Reines Prima 5 bet 
CCC ES enſhlt 

1 * Aud 
Thomas-Phosphat-Mehl PH |: 
— feinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — E Enba § 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franfo jeder 3 7 nüſſen, 
Bahnſtation. hohen a 


Primachilr Salpeter, Superphosphat Ein 


Kainit ſowie alle anderen Di üngemittel ef | dentes 


offerire unter Gehaltsgarantie. gi nach ei 


i aa 
© ertrag 
A. P. Muscate I | = 


Landwirthschaftl Maschinenfabrik ! | os 
Danzig u. Dirſchau. + pech 


kommen 
land un 
Rogge 
würde 
Geg 
ruſſiſch 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der 
Verſuchsſtation des Ceutralvereins Wee 
Landwirthe. (2507t) 


2 


m la n fi — Tuch-Berfandtgefchäft 
crm. Blas dorf Gustav Abicht, Bramberg 


O terode Y empfiehlt fein großes Lager aller 
ie or 8 modernen 2 (3872) 


on ae 555 Herren⸗ Und Auabenſtoffe 
ciftg. Lieferung u. Montirun . y 
ain Waff a Damentuche und Friese i 


in ſtets neuen Farben in vorz. Qual. (Geir 
leder Versuch lohnt! 28 bi 


Bet tie dern Hochfeiner Pied 
ier arr „gut 9 t, das 191 zu lei 
| Medieinal-Tokayer I 


arter 1,75, 8 275 3, aus der vom Königl Ungar. Ackerbau⸗ ſchärf 
Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, | Miniſterium ernannten Weinagentur in berge. 


Probeſendungen Erlau (Ungarn) it zu haben bei Herren ftandi 
fund gegen Nachnahme, IF. A. Gaebel Söhne, Graudenz, hell 


e- U. Herrschafts-Betten | Serzenfieabe 9. BM ya 


den neueſten Muſtern, as ſollte 
Betteinſchüttungen, Aromatique mat 
iſchtücher, Servietten | von ärztlichen Autoritäten aner. Oe 


kannter feinſter, magenſtärkender 


er, Damen⸗, Herren⸗ und verdauungbeförd. ine 
ſche, Unterhemden, "Wrafelliqueur | cui) 


und Strümpfe, II . Flaschend H. 1.00 resp. MK. 190 ohne 


Nach Außerhalb 10% Fl. inet, reich 
und Pantalons Kiſte franko gegen Nachnahme von ten 


Interröcke |mt. 19.00. d. Weiss, Posen 2 


nh Größen 4 oan 
eif u e Die weltbekaunte Bu Dan 


A . in € 
iki kl, Bettfedernfabrik f 
i HE aster Lustig, cacti 15, dach 
attnugs⸗Ge 4 t. | verfendet gegen Nachnahme (nicht unter reichi 
Ea gr eid . 10 Mk.) garantirt neue, vorzügl. füllende das 
GWBettfedern, das Pfd. 55 es [26528 zichte 
Halbdaunen, das Pfd. 

02, weiße Halbdaunen, das Jb. l 1,75) 

iR äuter-An- | befte Gangdaunen, das Pfd. Mk. 2,75: 

258. e inge Von dieſen Daunen genügen 

) Po. Aali.Qolé "6 3 Pfund zum ‚gröhten Oberbett; 

Egea vn — Verpackung wird nicht berechnet. 


rey eg dis re Eine Wohnung von 2 Zimmern 
Ausführl. Preisblätter gratis. 

Kreimeyer, A. L. Bohr Nom. | Küche und Zubehör ſofort zu pie ee 

— A Bek Oberbergſtraße 52. (4945) 


